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hohe Gnade erweiſen und wie vormahls im Winter/alſo ietzt im Sommer zur

ainn der Futſtl. Diuckerey ans Ziecht komen. Nachdem
S nun Jhre Hochfurſtl. Durchl. mir ietzo abermahl die

unterthanigſten Aufwartung nach Romhild erfordern um den angenehmen
Geſang der Nachtigallen ſampt andern Srgetzlichkeiten in dem vortrefflichen
Mertzelbäch zugenieſſen: So habe dabey auß unterthanigſter Obliegenheit
Jhr. Hochfurſtl. Durchl. gegenwartige Erſte Hennebergiſche Zehenden
uberlieffern ſollen und wollen der ungezweiffelten Hoffnung ſelbige werden
Jhrer Durchl. als einem hohen ungemeinen Liebhaber und Beforderer der
Antiquitäten und Curioſitaten nicht unangenehm ſeyn und zu Dero gnadigſten
Gefallen gereichen.

T

J.

I Oannes biſtorius war zu Nidda in Heſſen gebohren An. 15a6. SeinVater
n gleiches Nahniens war Superintendens daſelbſt und von Landgraff Philip

 ihm der einige Sohn damals Doctor Medicinæ, ein Epitaphium, welches in
w ſen in vielen Geſchafften ſehr nutzlich gebraucht ſarb An. 158;. und ſetzte

Winckelmanns Heſſiſcher Chronica P. Il cap. V. p. io4. zu leſen: fiel aber bald her—
nach zum Pabſtthum ab ſchriebe hefftige Schrifften wider die Evangeliſchen
und verfuhrte auch Marggraffen Jacob von Baden; nach deſſen Tode ließ ſich
piſtorius zu Coſtnitz (Conſtantiæ) nieder worauf ihm D. Johannes Pincier die
ſen Wunſch nachſchriebe:

Piſtorius Conſtantiæ
Fixiſſe ſedem dicitur.
Sedem utinam Conſtantia
Fixiſſet in Piſtorio.

Ob  nun wohl biſtorius durch ſeinen Abfall und Verfolgung der Evange
liſchen Warheit ſich ſchlecht recommendiret ſo hat er hingegen um die Teutſchen
Antiquitaten ſich wohl verdient gemacht und viel rare Scribenten in etlichen To-
mis ans Liecht geſtellet. d Unter denenſelbẽ iſt einer nach ſeinem Abfall zu Franck
furth An. i6o7. gedruckt worden unter dem Titul: Rerum Germanicarum Ve-
teres jam primum publicati Scriprores VI. In quibus præter reliquos, Wippo de
Coniradi Salici. lmp. Vita: tres Antiquitatum Fuldenſium, diu deſiderati libri, in-
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4 Erſte Hennebergiſche
veniuntur. Ex Reverendiſs. Nobiliſsimi Clariſs. Viri, D. Joannis Piſtorii, SS. Theo-
logiæ Doctoris, Sanctiſs. Domini Noſtri Prælati domeſtici, Eccleſ. Cathedr. Vratis-
hvienſis Præpoſiti, S. C. M. Conſiliarii, Bibliotheca, eruti vinditati. JIn der
Dedication an den Abt zu Fulda hat biſtorius den Nutzen ſo die von ihm daſelbſt
edirten Scribenten geben mit mehren geprieſen ſonderlich die Antiquitates oder
Traditiones Fuldenſes, darauß ich anietzo die meiſten Obſervationes entlehnen
werde. Es ſind darinnen die Fluſſe Berge Walder Stadte Dorffer und der
gleichen da das Kloſter ſeine Guter gehabt mit der groſſeſten accuration vorge
ſtellet die Leute beyderley Geſchlechts zum Theil wie auch jene mit unbetand—
ten Nahmen benennet c. Zwar ſchadet nicht wenig daß von Grafflichen und
andern hohen Perſonen nur die Nahmen nicht aber die Familien auſſer eini
gen von Heſſen und Henneberg angefuhret ſind: indem man vielleicht nach da
mahliger Einfalt wehnete es wurden ſolches die Nachtommen eben ſo wohl
wiſſen als es zur ſelbigen Zeit bekant war. Wenn man dergleichenBucher von
andern Teutſchẽ Provincien ubrig hatte/ ſo wurde ein unvergleichliches Liecht in
der Hiſtorie dadurch angezundet werden. Jch kan nicht umhin etliche von bl—

ſtorii Worten zu wiederholen: Tripartitus liber noſter veterem provinciæ
imaginem, partiendis nominandisque locis omnibus, ante oculos noſtros
magno cum ſplendore conſtituit, ut qui populi, quomodo inter ſe ſedibus
abjuncti, quæ loca inſederint, quæ tum fluviorum, montium, urbium,
vicorum, gentium nomina, æque hodie ſciamus, ac ſi ante octingentos
(jan nongentos) annos inter majores noſtros in media Germania ætas acta de-
curſaque noſtra fuiſſet: quod magni merito facere, gratias Deo, qui
librum ſervavit, perſolvere debemus, Cujus ſimiles ſ quisque Germaniæ
tractus ab anteceſſoribus conſignatos, tam diuque relictod aceepilſet nihil
eorum, quæ jam à libris deſerti deſideramus, notitiam memoriamque no-
ſtram fugeret: magnaque cum animi voluptate tanquam præſentes intue-
remur, ut habitata olim cultaque patria noſtra, ut limitibus ſpatiisque di-
ſcriminata, ut poſſeſſa cubernataque fuerit: ut locis vrima nomina &c ex
quibus initiis patres noſtri impoſuerint: quæ partim adhuc (ſed inflexa cor-
ruptaque) manent: partim à novis poſſeſſoribus novisque ſæculis ſublata,
in oblivionem, aliis novis ſubſtitutis, abierunt. Noch ein Eiogium muß ich
beyfugen welches D. Caſpar Sagittarius in der Vorrede ſeiner teutſchen Antiqui-
tatum Ducatus Thuringici, dieſem Fuldiſchen Wercke ertheilet: Dit Traditio-
nes Fulclenſes, ſo Piſtorius mit dem Magno Chronico Belgico heraußgege
ben habe ich ſonderlich im letzten Buch zu uberauß vielen mahlen an
fuhren muſſen: weil dieſelbe eine rechte Schatzkam̃er vieler Teutſchen
und inſonderheit Thuring Heß und Franckenlandiſchen Antiquitäten
ſeyn. Man wolle ſich aber nicht verwundern daß ich allezeit nicht nur
das Buch ſondern auch die Numer einer ieden Donation angezogen.
Denn ob gleich biltorius ſie alſo nicht unterſchieden ſo habe ichs doch in
meinem Exemplar gethan und mir dadurch einengroſſern Behelff ge
ſchaffet als wenn ich die bloſſe Blatter citiret weil auf einem Biat
offt zwo oder drey Donationes ſtehen. Sollte hickunter mit den Zie
tern bißweilen ein Jrrthum vorgangen ſeyn wird es wenig zubedeuten
haben. Jch wolte wunſchen daß etwa ein Fuldiſcher Rath Secretarius
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Zehenden. 5oder Amtmann ſich daruber machte und dieſes Werck auch nur mit
teutſchen Anmerckungen erklarete. Gewißlich ſollte eine ſolche Arbeit
groſſen Nutzen ſchaffen und wolte ich auch an meinem wenigen Ort
alles was moglich dazu contribuiren. Wovon ich aber geliebts
Gott zur andern Zeit etwas mehr gedencken dorffte. Ob und wo D.
Sagitrarius ſolches gethan habe nicht gefunden; viel weniger vernommien ob ein

f

Fuldiſcher Bedienter dergleichen Vorſatz gefaſſet. Dieſem wurde allerdings
nothig ſeyn die Originalien von dienen und andern Verehrungen mit allem Fleiß
aufzuſuchen und zu conferiren; Denn was biſtorius heraußgegeben iſt nichts
anders/ als ein Copial-Buch darinnen offt ſonderlich in den Namen der Oerter
mancher Schnitzer ſteckt dem zwar bißweilen mit einer Muthmaſſung am be
ſten aber mit dem Original zu helffen. Jch will deſſen einige Exempel beybrin
gen doch nicht alle in die numern, wie D. Sagittarius, ſondern auch die paginas citi-

34

ren ſänimt den lineen oder Zeilen die Piſtorius allenthalben dazu drucken laſſen:
welche viel commoder ſind als die numern; indem die wenigſten ſich die Zeit
oder Muhe nehmen/ ihr Exemplar zu numeriren und alſo zehenmahl mehr Ver
drießlichkeit im Aufſuchen haben als wenn man das Blat und die Zeile an

fuhret.
J
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So finden ſich demnach im andern Buche dieſer Fuldiſchen Donationen

zwey Brieffe darinnen viel Oerter ſo ietziger Zeit in den Aembtern Romhild
und Themar liegen nahmihafftig gemacht ſind. Ss will vonnothen ſeyn die
Brieffe gantz abzuſchreiben: der erſte ſtehet fol. gog. goo. mit dieſer Uberſchrifft:

innahn
Donatio facta Monaſterio Milize.

In nomine Dei ſummi, ego Einhilt Abbatiſſa, memor humanæ con-
ditionis, quia brevis vita hominis ſuper terram, totam me in futuram ex-
tendens, ad ſuperna erigens, ubi noſtra abſcondita cum Chriſto vita in
Deo eſt; atque ut amplior mihi portio in terra viventium reddatur. Quo-
circa propriæ hæreditatis meæ terram in diverſis videlicet locis tam pater-
no, quam &e de materno jure ad me pertinentem, dono, trado atque con-

cedo, pro animæ meæ remedio omnipotenti Salvatori noſtro Deo, S. Dei
genitrici Mariæ atque aneillis Dei, quæ in monaſterio meo ad Milize, die
noctuque Domino Deo ſub regula S. Benedicti deſerviunt, ſtabilitatem
ibi habent promiſſam, in antea promittunt; his etiam iſta donatio
traditio firma permaneat 8e ſtabilis, id eſt in loca, qui priſcorum vocabulo
dicitur Milize, in Hendingen in tribus Hoheimis, in Sulzdorfe, in
tribus Geochuſis, in tribus Percuhis, in conquiſito paterno, in Wie-
lantesheim, in Helidongom, in aliis locis auamplurimis, quæ paterni

materni juris mei, mei proprii conquiſitus ſunt, una cum domibus, ædi-
ficiis, mancipiis/ lilvis, pratis, paſcuis, aquis, aquarumque decurſibus, cum
pecuniis omnis generis, cum mobilibus immobilibus, cum omni adha-
centia eorum, d cum monaſterio ſuperpoſito, quæ ego ipſa proprio labore
conſtruxi ædificavi, onmia ad integrum ſine ullius hominis præjudicio:
ſana mente ſanoque conſilio, ut ſupra dixi, dono, trado, atque transfundo
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o Erſte Hennebergiſche
omnipotenti Salvatori noſtro Deo, S. Dei genitrici Mariæ, ancillis Dei,
quæ in iſto monaſterio recte regulariter, ſecundum regulam Monachorũ
Dei fideliter ſine ulla falſitate deſerviunt, nullam unquam volunt vagan-
di habere poteſtatem, de iſto monaſterio, ſed ſemper ſtabiles hic firmæ
permanent. In ea tamen ratione, ut dum advivo, monaſterium hoc ha-
beam ſemper ſine ullius contradictione hominis, poſt obitum itaque
meum atque de hac luce diſceſſum, tum congregatio ipſa hanc donationem
habeat, teneat, atque poſſideat, quam ego nunc teſtibus coram aſtantibus
trado Domino Deo Ss. Mariæ, ad illas S. Mariæ reliquias, quæ propriæ
mex ſunt, quæ ego ipſa conquiſivi, quæ in ipſa capſa mea propria ſunt,
Chriſmale, ad quas ancillæ Dei, quæ in hoc eodem monaſterio Domino de-
ſerviunt, votum primitus ſanctitatis monaſticæ converſationis religio-
nis ordinem promiſerunt, quicquid proprium& terris mancipiis aliis
rebus habuerunt, donarunt. Hæc vero congregatio præfata ut dixi, poſt
obitum meum habeat poteſtatem cum conſilio ſacerdotum, id eſt, ipirita-
lium magiſtrorum, de ipſa familia talein ſibi abbatiſſam eligere, quæ ſecun-
dum Deum ipſam congregationem firmiter regat cuſtodiat, auæ non
diſſipet, ſed plantet, ædificet corrigat, ad poteſtatem æternæ beatitu-
dinis ipſam congregationem adducat, incitet atque erudiat. Utenlilia
verò monaſteri mei ex parte ad ipſum monaſterium dono, ex parte vero
pro aninæ mex remedio, epiſcopis, presbyteris, monaſteriis, pauperibusque
erogentur. Hæc vero omnia ſubtus à me denominata ad ipſas ſelu Chri-
ſti S. Mariæ reliquias, quæ proprie ſine communione alterius hominis
mesæ ſunt, ut dixi, veraciter pertineant, in quibus non eſt communio cum
reliquiis illis, quæ in altari ſunt; quomodo, quæ in illa capſa ſunt, ſingula-
titer meæ ſunt: omnes donationes, quæ nobis in commune traditæ fue-
runt, ad ipſas omnimodis ſunt donatæ, &e ad illas nunc ſpontanee tradidi,
quæ ſupra ſcripta ſunt, trado, quæ ſubſequuntun, id eſt, patinas argenteas,

calices offertorios, thuribuia, capſas, crug. fabrigaturam altaris,
omnia indumenta altarium, miſſarum veſtimenta cortinas aquæ

mauilia, urciolos, nec non conchas, diverſorum patrum ſanctoruni ve-
teris novi teſtamenti libros quamplurimos, culeitras cervicalia: omina
verò alia, quæ remaneant, ita dividentur, ut prædixi, id eſt lectaria, ſive vil-
loſi, ſive manutergia, ſive canifelli, ſive cujuscunque ſint veſtimenta, linea
vel lanea. Hanc vero donationem ita firmare roborare curavi, ut ab
omni lecularium hominum poteſtate ſit ſeparata, in. ſororum voteſtate
in com̃une Deo, ſub regula S. Benedicti Patris, ſervientium, poſt obitum
meum permaneat. Si quis verò, quod fieri non credo, ſi ego ipſa, aut
aliquis de hæredibus aut pro hæredibus meis aut alia ulla oppoſita perſona,
quæ contra hanc donationẽ meam venire conata fuerit, aut eam infringere
voluerit, iram Dei omnipotentis incurrat, S. Dei genetricis Mariæ offen-

ſam: inſuper inferat juxta pœnam ſæculi cum cogente fiſco partibus ipſius
Eccleſiæ aut agentium ſuorum, auri libras duas, argenti pondera quinque

eſſe multandes, quod repetunt, evindicare non valeant, ſed præſens
donatio



Zehenden. 7donatio iſta omni tempore firma perennis maneat, teſtium manumiſ-
ſorũ ſub ſtipulatione ſubnixa. Actum in vicö publicö villà quæ di-
citur milize, anno inicarnationis Chriſti dCCLXXXIII. 8 amno re-
gui domini noſtri Caroli Regis Francorum XVI. die quö fecit, menſis
martii die XXV. Iſti ſunt teſtunoniales, qui viderunt iſtä donationẽ, roo-
ao comes, gundacar, nercolf, friccheo, nordberaht, nordiu, egeolq́,
ſiem̃ing, liutfrid, ercanheri, hartger, otperaht, freſco, hrogger; wigpe-

raht, hoz.
Notitia qualiter poſtquam iſta donatio facta fuerat, Eboracar ille

comes, Hruodharto, lob, Röggo ille comes, portiones illorũ,
ꝗquas habuetunt in villa baſilica ad milizes, una cum reliquiis quæ ſunt in illo
altati, terris ac mancipiis, quantum partes (patres) eorum illis hæredi.
tarunt, quantũ ad ilſos pertinebat, totum ad integrum tradiderunt
coram teſtibus regenburgis ad ipſas reliquias, quas Emhildis Abbatiſſa
cdonavit &-tradidit illis. nonnanis ad rnilize, qüorum nomina ſubter ſeri-
vta ſunt, qui omnia liæeviderunt veraciter videndo cognoverunt. Ego
kruhildis abbatiſſa hariitsnationt à me factã ſubſcripſi,  ſignum Wik
libaldi epiſcopi, qui hane donationẽ Emhildæ abbatiſſæ ſiibſeripſit, r
ſignum Eburacar coinitis f.ſignum. Iob  ſignum Hrodharti ſignũ. Or-
tolt  ſignum ercanheri f ſienum frumolt f ſignũ freholf f ſignum re-
ginhard f ſignum Welpf. ilignum rihperaht f ſignum untuuint f ſienũ
gegihürti f ſignum norchi  ügnum Elis  ſienum erpfeld ſignũ igi-
frid frſignum Wolfmuit lignum ſmo  ignum Wexinolt 1 ſignum
nautolt J ſignum Arnolt f nerolf ſignum erlo  ſignum
nordperaht.  ſigrium guntfrid  ſignum matto  ſignum ecgi f ſignũ
lſanperah piſignum dencaltt ſignum fricco  ſuidger  ſignum hart.
nagalit ſignunnembriao nrasbyter: hſignum Valperaht. Ego theotol-
ſusdiiresbyterogatusfeſtpli ab Emhilde abbatiſſa.
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i lan Der Jnhalt dieſer anſehnlichen Sthenekung iſt werth ins Teutſche uber

ſetzt und mit einigen Anmerckungen erlautert zu werdem. Eine vornehme
und reiche Dame Emhilt genant bauete nach damuahliger perkualion, deſta
mehr Antheil am Hinimel zu haben ein Benedietiner NonnenKloſter zu Mi.
re, vward feſpſtdlebtiſfin und verehrte dazu was ſie an dieiem und andern:
Seten/ von velen hernach ein mehres zureden ſehiü wird) theils von Vuter
und Mutter geerbet theils ſelbſt erworben hatte; deraeſtalt daß alles nach
ihrem ode dem Kloſter heimfallen und denen Schweſtern ſo nicht herunis
vägiren ſondeun beſtandig biß an ihr Ende darinnen verbleibei und alie ihr
Eigenthumi dahinein verſcheticken wurden zum Unterlhalt dienen ſöllte. Sie
weiß ſich gar viel mit etlichen Reliquien oder Heiligthumern der Jungfran Ma
rien die ihr eigen waren ſoſſie auch dem Kloſter gewidmet und dabey nebſt
den andern Nonnen protel: gethan hatte. Sie uberqgiebt denen Schweſtern die
Freyheit nach ihrent Abſterben mit Rath der Prieſter auß ihrer Geſellſchafft
eine andere Aebtjffin zu erwehlen. Sie verehret auch Kelche Creutze Altar

und
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s Erſte Hennebergiſche
und Meß-Gewande viel Bucher der Vater des alten und neuen Teſtaments
und allerley Kirchen- und Kloſter-Gerathe bey deren Beſchreibung wir uns
nicht aufzuhalteij haben. Sie henget einen Fluch an wider die jenigen ſo ſich
dieſer Donation widerſetzen. wollen und dictiret ihnen zur Straffe zwey Pfund
Goldes und funff Pfund Silbers. Geſchehen zu Milize am 25. Mart. im tahr
Chriſti 783. und im 16. Jahre des Reichs Caroli, Konigs der Francken: welche
Zeit-Rechnung richtig zuſammen trifft. Denn Carolus Magnus war nach ſei
nes Vaters bipini Tode anno 263. den 24. September ans Regiment kommen
und lieff alſo im obgeſetzten Tage und Monate das ſechszehende Jahr ſeiner Re
gierung. Die beygeſetzten Nahmen der Zeugen unter denen Koggo Comes,
ein Graf oder Koniglicher Richter Judex fiſcalis, oben an ſtehet ſind ſo wohl
als die hernach und in allen andern traditionen benenneten auß dem catalogo
nominum propriorum, welchen Goldaſt feinem zweyten Tomo Antiquitatuni Ala-
matinicarum einverleibet) zu illuſtriren und dieſer hinwieder auß jenen zu er
gantzen. Sohaben ſich auch Graf Eboracar, und Hrodhart, und lob, und Graf
Rogsto:gegen diß neue Kloſter freygebig erwieſen/ amd an eben demſelben Ta
ae dazu geſchencket was ſie zu Milize geerbet und zu eigen gehabt haben. Wem
beliebet der kan von dieſen und andern in denen Fuldiſchen Traditionen benen
neten Graffen in Sagittarii Thuringiſchen Hertzogthum lib. IV. cap. lIl. nachſe

J W
5

hen: Jch wi nur etliche orte auß einer andern Tradition lib. Il. num. 47.
ſol. gia. lin. ſeqq. entlehnen darauß zu ſchlieſſeh daß dieſe Graffen der
Aebtiſſin Emhilt nahe Anverwandten geweſen: Hanc igitur marcam, Rathes-
thorf videlicet, eum tetminis ſuperius. compreheniis, tradiderunt ad S. Bonifacium
Roggo comes, Hatto comes, Nordiu rater illorum, Brunicho comes, Mori-
cho frater tius, Eggihart &e lob frater, Emtilt  ciſtverdruckt muß Emhilt heiſſen)
abbatiſſa. Die Verwandniß dieſer hohen Perſonen. iſt meines Erachtens un
ſtreitig weil ſte mit einander ihre Erbſchanten zuMilize zu Rathesdorff und
derqleichen Oertern gehabt/ und zugleich daruber diſponiret haben. So zwei
fele ich auch nicht daß ſie Graffen von Henneberg dder eigentlicher zu reden die
ſer Graffen Progenirores und Vorfahrtn geweſenly weil ſie ihre Guter im Hen
nebergiichen gthabt: ob ſie gleich nach damahliger Sewohnheit  dte Nahmen
ihrer Geſchlẽchter und Familien nicht dazu geſetzt. Wovon biſtorius artig ſchrei
bet in obgedachter Vorrede: Quod iſtius ſæculi conſuetudini tribuemus, quæ no-
biles, comites, ipſosque Duces ſine hahitationis loco præfecturis vel familiæ
cognomentis abſolute ſimpliciſſimeq; propriis nominibus notabat: forte quod, qui
tum Contadus inde  Dux certi loci gentis eiſe cognoſeehetut i: poſtetis omni-
bugr quis olim fuiſſet, eodem modo exploratum compertumque futurum eſſe.
ſimplices noſtri dc non nimium cufioſi majores. arbitratentnr: vehquod ex dignita-
tivus, quæ in familiis non inhærebant, nec ad filios progrediebantur mon poſſg
famjliarum. diftingui ſtatus judicarent. Endlich hahen. wir nochſeuwas bey den
Jügen zu erinnern. Denn les iſt merckwurdig daß bey dem. utahmen eines
jeoweden ein Creutzlein ſtehet welches eben das dignum oder Zeichen iſt ſo die
Zeugen daau gemacht ob ſie gleich ſonſt ihren Nahmen nicht ichreiben konnen
ſondern ſelbiuer durch die Notarios beyaeſchrieben werden muſen. Wenu. es
Zert ünd Ort liedte ſo koönte ſolches leicht weiter gußßgefuhret werden auß des
P. Mabillon vortrefflichem Wercke de Re Diplomaüga lib. Il. cap. Xxll. ſonderlich
num. iʒ. ia. dle  chartis hominum privatorum, welcht bißweilen ſelbſt bißweilen
per notarios unterſchrieben da vor andern zu unſerni Zweck dienet was er
von Caroli Magni Zeiten beybringet: In charta venditionis Fulrada Abbati Diony-
ſiano per Adalhardum factæ, omnes teſtes eadem manu, ſed diverſa à contextu.
ſubſcripti reperiuntur cum ſigno crucis a ſingulis facto. Id accidit ſub Pr incipatu
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Zehenden. 9Caroli Magni. Hieher gehoret das Stuck vom Teſtament gedachtes Fulradi,
welches Mabillon lib. V. Tab. LII. ſammt der Zeugen Unterſchrifften in Kupffer
ſtechen laſſen und ſind dieſelben gleichfalls groſten theils mit einer Hand zwei
felsfrey eines Norarü, geſchrieben daß alſo die meiſten nur das Creutz dazu ge
mahlet haben. Dergleichen Exempel bringet auch Carolus du Freſne in Cloſſi-
rio V. Crux ſignam, da einige außdrucklich ſchreiben laſſen: Et propter igno-
rantiam litterarum ſignum S. Crucis feci. Und bin ich daher der gantzlichen
Meynung daß in allen ſolchen Chartis beym Piſtorio, und andern wo die Zeu
gen und ihre ſigna benennet ſind das Zeichen des Creutzes einem iedweden bey
zufugen ſey ob es ſchon im Druck auß Verſehen des Buchdruckers oder des Co

piſten auſſen gelaſſen worden.
 ur r
IV.

Witi muſſen nun zu dem folgenden Diplomate fol. gio. ęn. kommen deſſen
Worte ſammt der Uberſchrifft folgende:

Traditio Abbatilæ Eihilaæ, quam yfecit Mo-
nuaſterio Fuldenſi.

Dominus ac redemptor noſter Dei filius admonet dicens, date
elimoſinam, ecce omnia munda fiunt vobis. Idcirco ego Emhilt
ancilla Chriſti, memor humanæ conditionis, quia brevis eſt vita hominis
ſuper terram, de ſupernis cogitans, atque ad æterna me erigens, ut am-
plior mihi portio detur in terra viventium, hujus terræ, in qua temporali-
ter vivimus, partem portionem ad me pertinentem, diverſis videlicet
locis tam de paterno, quam de materno aliunde exquiſito, dono, trado
atque concedo pariter cum cæteris ſororibus, pro remedio animarum no-
ſtrarum ad monaſterium, quod dicitur Fulda, ubi ſanctus precioſus Bo-
nifacius Chriſti tmartyr in corpore quieſcit, auod ſitum ſuper ripam flu-
minis ipſius Fuldæ, inpago Grapfeld conſtructum eſt, ubi We venerabilis
vir Paugolfus abbas multitudini monachorum præeſſe videtur, hoc eſt, in
locis nuncupatis, Milize, Hentingi, in tribus Hohheimis, in Sulzædorfe,

in tribus luchiſis, in tribus Becchohis, in VVidantesheim, in Heli-
durgain, in Baringe, Rotermulte, Hintifeld, Duriſtodla, Widano, Gel-
tesſtat, Dagamari, Beinheresſtat, Troſeſtat, Tineesfleia, Strufidorf, Nord-
dorf Siduchesſtat, Greifesdorf, duo Eichesteld, Hishereshus, He-
riolfesſtat, Othelmeshus, Irminoſteshuſum, Geruuiheshus, Wigfrideshus,
Vuullinaſtat, Grimdeoſtat, in iſtis locis ſuperius comprehenſis una cum do-
mihus, ædificiis, accolabus, mancipiis, pratis, paſcuis, ſiluis, campis, aquis,

aquarumque decurſibus, mobilibus immobilibus, quicquid dici no-
minari poteſt, totum integrum, cum ipſo monaſterio, quod ego ipſa
proprio. labore conſtruxi ædificaui, omnia ad integrum ſana mente ſa-
noque conſilio ut ſupra diximus, donamus, tradimus, atque communibus
manibus transfundimuis, ego videlicet Emhilt cæteræ ſorores, quarum
nomina hæc ſunt, Leobuuiz, Gliſnot, Triuhilt, Maſa, Vuerinburg, Turn-
uuiz, Immina, Villiſuuind, Vualtrat, Gotaſuuind, Leobhilt, holeſuuind,
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Mahthilt, Deotrat, Eouuis, Bilihilt, Deotburg, Engiluuih, Tota, Heilag-
uuih, Reginuuih, Ælena. Hæc ſunt ornamenta Eccleſiæ hujus monalſterii, id
eſt, altare primum auro paratum, cruces tres auto paratæ, capſæ auratæ
undecim, calices argentei IIII. totidem patenæ, tres ampullæ argenteæ, ca-
lices cuprini, cum patenis tribus, ifnagines auratæ IX. corona vna aurea,
caſulæ purpureæ duæ, cæteræ diverſi coloris XII. Dalmaticæ II. cæteræ
albæ ſex, Glockæ IIII. vnum tintinnabulum, altarium, veſtimenta
purpurea IX. palliola IIII. reliqua veſtimenta altarium IX. manicæ VI.
auro paratæ, oraria purpurea IV. fanones (Fahnen) auro argentoque pa-
rati VIl. cætera purpurata lIll. manicæ purpuréæ X. Ea duntaxat ratione,
vt dum nos vivimus, per veſtrum berieficium vſualiter ad nutrimentum

ad vtilitatem neceſſariorum noſtrorum, omni tempore iſtius vitæ ha-
beamus. Poſt obitum vero noſtrum, diſceſſum de hac luce, monaſte-
rium iſtud ſeu congregatio loci iſtius ſub veſtro dominio veſtroque auxilio

defenſione ſeu Mundeburde omni tempore ſecura conſiſtat. Si quis ve-
ro, quod futurum eſſe non credimus, ſi ego ipſa aliquæ de iſtis ſororibus
aut aliquis de hæredibus prohæredibus noſtris, aut vlla oppoſita perſo-
na, quæ contra hanc donationem noſtram venire tentaverit, aut eam
infringere voluerit, iram trinæ maieſtatis incurrat, offenſam S. Bo-
nifacii martyris Chriſti mereatur: inſuper inferat iuxta pœnam ſeculi co-
gente fiſco partibus ipſius monaſterii aut agentium eorum auri libras duas,
argenti pondera LX. quod repetit, euindicare non valeat, ſed hæc tradi-
tio firma inviolata omni tempore permaneat, ſtipulatione ſubnixa. A-
ctum vico publico, aui dicitur Milica, anno Dominicæ incarnationis
DCCC. anno regni domini noſtri Caroli gloxrioſiſſimi Regis Francorum
XXXI. ſub die tertia menſis Februarii, præſentibus his teſtibus, quorum no-
mina ſubter annotauinmus. f Signum Emhiltæ Abbatiſſe cæterarum ſo-
rorum, quæ cum ea pariter communibus manibus traditionem fecerunt,
quarum nortnina ſuperius comprehendimus. f ſianum Erpfeoli t Alari-
chi  Gerberhti 1 Sigifridi  Vuachoni Huſuũuarti  Sinoni  Adal-
geri  Fricconi  Frohheltfi  Hunrichi f Heioni J Gerolti  Ger-
brahti  Brungeri f Vuolfhelmi  Riſes.  Erloni f Mahtrati  Ar-
nolti  Liutperahti  Galamanni f Vuerinolti 1 Euuihii kigiſe
(vel Etgiſes) t Megingozi  Theotrichi  Sigimari  Widarolti ſi
gnum Reccheoni Fuldanenſis Eccleſiæ diaconi, qui hanc traditionis char-
tulam rogatu Emhiltæ abbatiſſæ ſcripſit ſubſcripſit. Sed iſte breuia-
rius ad ornamentum Eccleſiæ pertinet, id eſt, turibula deaurata Il. cortinæ
xll. orciarii Illl. manile vnum, conchæ Illl. bechin lIl.
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V.
Nemlich es ubergiebt die Aebtiſſin Emhilt ſammt allen ihren Kloſter—

Schweſtern dem Kloſter Fulda in welchem der Abt Baugolf von An. 279. biß
302. reſidiret ihr neu-erbautes NonnenKloſter zu Milize mit allen Zuaeho
rungen deraeſtalt daß ſolches nach ihrem Tode unter des Fuldiſchen Äbts
Herriſchafft Schutz und Schirm ſtehen ſolle. Die Nahmen der Nonnen ſo wohl
als der Zeugen konnen abermahl mit dem catalogo nominum propriorum beym
Goldaſto conferiret werden. Es iſt zubedauren daß man keinen vollſtandigen
Catalogum der alten Teutſchen Mannerund Weiber-Nahmen haben kan; da
her es offt geſchehen daß in Erklarung der alten Schrifften Manner vor Wei
ber und Weiber vor Manner außgegeben worden woruber ſchon Lambecius
und andere ſich moquiret haben. Merckwurdig iſt daß dieſe Schenck-und Uber
gebung von der Aebtiſſin und allen Nonnen communibus manibus, welche Re
densArt zweymahl wiederhohlet wird geſchehen das iſt mit geſam̃ter
Hand wie wir noch ietziger Zeit reden: und zwar ſtipularione ſubnixa, wel
ches nach Caroli du Freſne Anmerckuna eine gar gemeine Clauſul der alten Brief—
fe iſt und nicht nur heiſſet ut perinde firmum id habeatur, atque ſi in ſtipulatum
deducta res fuiſſet, wie es Bignonius außleget; noch wie Vadianus beym Goldaſto

will mit der Hand verheiſſen verſprechen oder in die Hand ſchlagen
Treugeben; ſondern es ſcheinet allerdings dabey der alte Gebrauch obſervi-

ret zu ſeyn den du kreſne auß dem lſidoro beſchreibet: Dida autem ſtipulatio a ſti-
pula: veteres enim quanado ſibi aliquid promittebant, ſtipulam tenentes frangebant, quam iterum
jungentes, ſponſiones ſuos agnoſcebant. Das iſt: Wenn die Alten einander etwas
zuſagten ſo hielten ſie mit einander und zerbrachen einen Halm und
wenn ſie ſelbigen wieder zuſammen hielten ſo erinnerten ne ſich ihres
Verſprechens. Ein ſchon Exempel hat hiervon Mabillon inKupffer præſen-
tiret in der 52. Tabelle des funfften Buchs de re Diolomatica. Deñ am Snde
des Teſtaments Fulradi Abts zu S. Denys in Pariß iſt unter des Notarii Zei
chen in das Pergament ein Stucklein von dem Halm ſo dabey nach obbeſagter
Manier zerbrochen worden. lnſerta eſt inferiori chartæ margini ſtipula ſeu fe.

ſtuca, quæ pro teſtamenti valore appoſita fuit, de more, unde ſtipulatio dicta. E-
jus veſtigia ſub Notarii ſigno efficta hic vides. Weil nun in beyden Traditionen
der Aebtiſſin Emhilt die ſtipulation aemeldet wird ſo zweiffele nicht wenn
die Originalien noch vorhanden daß an beyden gleichfalls die Warzeichen von
ſolchen ſtipulis und Halmen anzutreffen. Dieſer Gewohnheit geſchicht klarere
Meldung in einer andern Fuldiſchen Tradition des Fricconis und ieiner Frauen
üb lnn is p 5oo. goi. poſt obitum noſtrorum amborum ſupradictam rem vos
ge poſteri veſtri perenniter habere firmiſceimam habeatis poteſtatem culmo ſubnixam:

dazu kiſtorius auf dem Rande ſetzet: Beim halmen.

T

VI.Wer des Chriſtohori Brovveri Antiquitates Fuldenſes lib. Ill. cap. XVI. auf-
ſchlaget der follte woh dafur halten daß ihm das Origzinal von der Emhilt letz
tern Brieffe bekant geweſen. Denn er citiret etliche fragmenta drauß mit vor
geſetztem groffen LobSpruche: Emicat ante omines, ceu inter ſtellas luna
qauædam, nobiliſſima virgo Emehilta; quæ ſua dediſſe parum rata, ni
ſeipſam quoque Chriſta donaſſet, præclaram a laudato Principe laudemab-
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ſtulit: cujus eam partem diplomatis hic recitabo, qua Emehiltæ pro-
poſitum animi conſiliumque expoſuit. Eſt is Carolus Magnus. Hierauf
ſetzt er ein fragmentum auiß Caroli Diplomate:

Omnium fidelium Chriſti noſtrorum pateat ſolertiæ, quia ob
amorem divinæ remunerationis, elegimus nobis locum quemdam in Bo-
chonia ſitum; congregationem videlicet ſanctiſſimi martyris Bonifaci,
in Fuldenſi monaſterio; eo quod religione divino plerumque polleat
ac vigeat ſervitio. Cui loco, non ſolum nos, ex larga noſtræ liberalita-
tis munificentia, regio munere contulimus res proprietatis noſtræ, verum
etiam ceteri fideles noſtti plurima contulere donaria, tanr in prædiis deci-

mis, quam in facultatibus ac familiis: in quibus, ad excitanda corda cetero-
rum, inducimus exemplum factum cujusdam famulæ Chriſti Emehiltæ;
noſtræ quidẽ ſecundum carnem cognatæ, ſed ſqcundũ Deum triumphantis
virtute caſtitatis virginitatis. Quæ, cum ĩn vroprio domate ſibi Mona-
ſterium feciſſet, vbi cum multis virginibus Deo ſervire decrevit, in loco, qui
Mileze nuncupatur, cunctaque prædia ſua, quæ numero 1Lv. eidem loco
in id opus attitulaſſet, ab incurſu Paganorum, Sclavorum videlicet, qui e
regione Boëmiæ ſæpiiis. eruptionem faeere homines abducere ſolebant,

tpræpedita, omnia prædia ua ſimul cum etceleſia quam conſtruxerat, S.
Bonifacio in Fuldenſi monaſterio contradidit: ipſaque non poſt multum
tẽmpus ad innubas in loco Biſcofesheim ſe contulit: quem locum B. Licba
quondam bene religiofe texerat T imiltos ibi Deo virgines aggregave-

719 O.rat. Per manus ergo noffræ regalis potentiæ, imnperamus omnibus homĩ-
vibus, cujuscunque conditionĩs perſonæ, vt ntillus contra ejus donationt
 traditionem aliquid facere vel invadere præſumat, &c.eu—

Nach dieſen ſtehet alſobald
Tauditio Emehiltæ nobilimæ Virginis.

J JIn nomine Pomini Salvatoris noſtri Jeſu Chriſti. Ego Hemehilt
ancilla Chriſtt memor humanæ conditionis, quia brevis eſt vita hominis
ſuper terram, de fupernis cogitans, atque ad æterna feſtinans 5 auæ retro
ſunt obliviſcens, acunteriora me erigens;& vt amplior mikhi portio

auin terra viventitum reddatur, hujus terræ, ſug q tempolliter viv whus;
partem, in gdrtione ad me pertincntem, in digerſis rigelicet locis. tamn
de paterno, quam de materno, vel aliunde exqruſito, dono, trado, ar
que concedo, pro remedio animæ tfreæ act holdenſe Monaſterium bi
8. Bonifacius corporaliter requieſcit, ubi venerabilis Abbas Baugulfus
multitudini monachorum p̃ræeſſe drnur locum Milize &c. quod mo-
naſterium egq ipſa proprio laborè conſtruxi ædificavi; omnia mea ad
integruni fana uente. ſanoque conſilio, ut fupra dixi, donavi tradidi gre.
ego videlicer himehilt:. ceteræ ſorores mea. omnesque fratres aneĩ
mecum, pro animabus parentum noſtrorumꝗ. ut. Deus omnipotens;  pro
hoc terreno patrimonio, æternæ hereditatis nos faciat eſſe conſortes &c,
Facta eſt hæc traditio anno Dominicæ Incarnationis DCCC. regnante
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Carolo glorioſo Francorum Rege, qui præſens adfuit, ſua poteſta-
tiva manu, præceptionem fecit, ut nullus hominum eam irritam fa-

ceret. e ſr il

VII.Wenn wir aber dieſen Brovveriſchen Extract mit der obangefuhrten Pit ijr
ſtoriſchen Copey genauer conferiren werden wir unterſchiedene wichtige Diffe- u

r
rentien finden. Zwar in der HauptSache ſtimmen ſie uberein welcher geſtalt

4

die Aebtiſſin Emhilt ihr neuerbautes NonnenKloſter zu Milire, ſammt allen
Zugehorungen dem Kloſter Fulda geſchenckt: aber in vielen Umſtanden ſind 144
ſie unterſchieden. Der Antang beym Brovvero: In nomine Domini ks Salvatoris r

4noſtri Jeſu Cbriſti, fehlet beym Piſtorio, und ſtehet an deſſen ſtatt: Dominus ac redem-
ptor noſter Dei ſilius admonet dicens, date elimoſinam, &s ecce omnin munda fiunt vobis, idcirco
ego Emhilt ancila Chriſti SSc. Jm Brovvero iſt der Nahme etwas different geſchrieben
Hemebilt: ſonſt ſtimmet der ubrige Eingang in beeden Copeyen meiſt uberein.
Was aber die Donation ſelbſt anlanget ſo ware zu wunſchen Brovyerus ware
nicht ſo geſchwinde uborhin gewiſcht ſondern hatte alle Oerter/ ja das gantze
Diploma außgeſchrieben ſo konte man beſſer davon iudiciren. Denn daß hier
innen gar ein groſſer Unterſthied ſey geben die zwey Worte locum Milite, gnug
ſam zu ertennen davor in biſtorii Copey ſtehet in locis nuncupatis Miliee ec. Nach
jenem Verſtande hatte Emhilt den Ort Milize ſelbſt nach Fulda geſchenckt; aber
nach dieſem nur das Kloſter und die Guter ſo ſie daſelbſt beſeſſen und angebauet
hatte. Weil nun auß beeden chartis Emhiltæ gnugſam zu erſehen daß Milize
damahls noch villa regia publica geweſen und alſo nicht der Emhilt Eigen
thum ſondern zur Koniglichen Cammer gehoret (welches ich bald mehr auß t

tuhren will ſo kan ein jeder leicht ermeſſen daß die Piſtoriſche Copey derWar
heit viel gemaſſer ſey als die Broweriſche. Welches noch mehr erhellet auß fol
gendeñ Worten beym Brovvero: Ego videlices Emehilt, ęs ceteræ ſorores meæ, omnesq;
fratres mei mecum, pro animabus parentum noſtrorum, ut Deus omnipotens, pro hoc terreno patri-

monio, æterne bæreditatis nos faciat eſſe conſortes. Von dieſen allen ſtehet beym biſtorio

nichts mehr als: Eeo didelicet Embilt &s ceteræ ſorores, quarum nomiua hæc ſunt ac.
Jch ſehe auch nicht was die Fratres bey den Kloſter-Schweſiern machen ſol
ien: So ſchmecket auch nach einer interpolation die Redens-Art pro animabus
varentum noſtrorum, vor welche zu ſchencken zu Caroli Magni Zeiten noch nicht ge
brauchlich in denen folaenden aber gantz gemein war. Der Schluß iſt am
allerwenigſten gleich; Denn beym Brovvero wird der Tag und der Ort auſſen
gelaſſen und nur das Jahr Chriſti oo. benennet die Regierung Caroli Magni
auch ohne Meldung des Jahrs bedeutet mit dem Zuſatze daß Carolus ſelbſt ge
genwartig geweſen und einen Befehl ertheilet daß tein Menſch dieſe Tradition
vernichten ille: Hingegen beym Piſtorio ſtehet Allum vico publico, qui dicitur
Miliaas anno dominicæ incarnationis DCCC. ks anno regni domini noſtri Caroli gloriofiſſimi Regis
Francorum XXXI. ſub die tertia menſis Februarii, nræſentibus his teſtibus, quorum nomina ſubter
anmotavimus, unter welchen Zeugen aber nicht das geringſte von Carolo oder ſei
ner Confirmation gemeldet wird. Noch mehr ſtehet dem Brovvero entgegen
daß auß dem Adhelmo Benedictino und auß denen Annalibus Fulgenſibus ielbſt
erhellet Carolus habe in beſatem Jahr von Weihnachten biß mitten in Mertz
ſich zu Aachen aufgehalten und alio im Februario weder zu Fulda noch zu Mi
lije nyn und der von Emhilt beſchehenen Schenckung beywohnen konnen.
Wollte gleich jemand muthmaſſen es ſey vielleicht Carolus, nach dem er im
Auguſto zu Mayntz einen ReichsTag aehalten und den Zug nach Jtalien
beſchloſſen von Mayntz uber Fulda unb Milize gegangen indem Adhelmus
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ſchreibet Menſe Auguſto inchaante Magonttam veniens, generalem conventum ibidem ha-
buit, Giiter in ltaliam condixit; atque inde protellus cum exereita Ravemam venit. ſo ware
doch ſolches nichts anders als eine bloſſe Conjectur, und wurde der Fuldiſche
Annaliſt die Ehre/ ſo durch Caroli Ankunfft ſeinem Kloſter wiederfahren ſchwer
lich verſchwiegen haben; ſo ſtunde auch die warhaffte charta der Emhilt beym
Piſtorio im Wege welche dieſe Donation ſchon im Februario geſchehen zu ſeyn
beglaubiget; Und endlich hat Carolus von Mayntz auß wohl einen nahern und
bequemern Weg nach Jtalien als uber Fulda nehmen konnen.

Bey ſo geſtalten Sachen jſt leicht zu erachten daß mir das Diploma
Caroli ſelbſt welches ich auß dem Brovvero abgeſchrieben gar verdachtig vor
komme. Es iſt traun dem Brovvero nicht allenthalben zu trauen welches ſchon
vor mir D. Sagittarius gemerckt und eine von ihm zum Vorſchein gebrachte E
piſtel des Bonifacii falſch zu ſeyn gewieſen in ſtinen Antiquitatibus Chriſtianiſmi
Thuringici lib. Ill. cap. XXIll. num. 4. da er gantzlich glaubet daß dieſes
Schreiben von Bonifacio nie abgangen ſondern von iemand der
damit dem Stifft ein Anſehen machen wollen erdichtet ſey. Ha—
ben nun die Fuldiſchen Monche ſich nicht geſcheuet unter dem Nahmen ihres
Patrons 8. Bonifacii, ihre figmenta zu propaliren ſo werden ſie es vielmehr
unter der Kayſer Nahmen gepracticiret haben ihrem Stiffte deſto groſſer An
iehen zu machen. Wer nur ein wenia in des Ludovici Pii Diplomatibus bewan
dert in der wird gleich mercken daß ihm das von Brorrero lib. IIl. cap. xlll.
beygebrachte Diploma unrecht ſupponiret worden: Zumahl der dem Khabano
gegebene Titul fueli: Secretarii noſtri, gantz wider den CantzleyStylum derſel
ven Zeit lautet da ſolche Bediente ſich ſelbſt anders nicht als Norarios nenne
ten. Wenn KBrovverus die Uberſchrifft iammt dem Schluſſe des producirten

fenbahren. Denn es iſt betant daß die jenigen ſo in den neuern ſaculis al
Caroliniſchen Diplomatis allegiret hatte w wurde ſich der Betrug deſto eher of

te Diplomata erdichtet ſich nirgends mehr als darinnen verrathen. Und viel
leicht hat Brovverus dergleichen Schnitzer auch in dieſem gefunden und dannen
hero lieber beedes auſſen gelaſſen. Doch ſtehen in ſeinem Extract noch unter
ſchiedene Dinge die das Diploma ſuſpect machen. Wie unanſtandig iſt doch
der Kayſerlichen Hoheit und wie wenig ſtimmet mit andern richtigen Confir-
mationibus Caroli Magni, die Baluzius und Mabillon ans Liecht geſtellet uberein
der Anfang daß Carolus das Fuldiſche Kloſter vor andern erwehlet demſelben
viel von ſeinen eigenthumlichen Gutern geſchencket welches ſeine lieben Ge
treuen auch gethan unter denen er ſonderlich umb der Nachfolge willen die
Emhilt zum Exempel darſtellet. Die Monche dachten wohl immer an das
ſchencken und fiengen die von ihnen erdichteten Diplomata gemeiniglich davon
an; aber Caroli Matni ſeine lauten anders. Und wo ſtehets geſchrieben daß
er das Fuldiſche Kloner vor andern erwehlet dem er gutes thate: Hat er nicht
auch andere in- und auſſerhalb Teutſchland reichlich bedacht? wovon die Exem
pel zuſammen zu tragen unnothig iſt. Eerner mochte ich wohl ein Diploma von
Carolo Magno oder ſeinen nechſten Nachfolgern ſehen darinnen die denen Klo
ſtern geſchenckte Guter ſo abgezehlet ſind wie in dieſem bey Brorrero: Cunttaq
predia ſua, quæ numerò LV. eidem loco in id opus attitalaſſet; zugeſchweigen ob das
Wort artitulare in dieſem Verſtande vor zuſchreiben zueignen damahls in
Gebrauch geweſen weil Carolus du Freſne in Gloſſirio ſolche Bedeutung weiter
nicht als auß einer charta, ſo zu Friderici Barbaroſſæ Zeiten geſchrieben her
hohlet. Es hat ja die Emhitt ſelbſt in keiner von beyden ihren richtigen Dona-
tionen ihre funff und funfftzig prædia und Guter gezehlet ſondern nur acht und
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Zehenden. 18dreyſſig Oerter und Dorffer benennet da dieſelben gelegen geweſen ſind. Zu—
geſchweigen daß dieſe Guter von der Emhilt nichr allein ſondern theils von an
dern guthertzigen Leuten verehret worden; ſonderlich von denen Kloſter-Schwe
ſtern als welche vermoge der droben num. II. IV. allegirten Stifftung verbun—
den waren alle das Jhrige in das Kloſter zugeben. Jn den folgenden Wor—
ten ab incurſu Paganorum, Sclavorum videlicet, qui e regione Bormiæ ſæpius
eruptionem facere, homines abducere ſolebant, præpedita, ſind noch mehr
Zeichen der ſuppoſition enthalten. Denn nicht allein die Emhilt ſolche Urſach
nirgends anfuhret; ſondern man hat auch zu Caroli Magni Zeiten die Bohmen
nicht Bohemos oder Boemos, ſondern Behemannos, das Land aber Beeheim oder
Behem genennet; wie ſo wohl auß denen Lcriptoribus ævi Carolini ſelbſi/ als auß
dem balbino lib. lll. Epitomes rerum Bohemicarum cap. xxi. p.24ę. erhellet: welcher
zugleich obſerviret daß Carolus Magnus mit den Bohmen und andern Sclaven
An.789. gekrieget und ſie unter ſein Joch gebracht:: darauf ſen Friede von
Bohmiſchen Kriegen geweſen biß aur das Jahr gzo5. da Carolus den Hunnen
wider die Bohmen zu Hulffe kommen. Gleich wie ſolches alles mit den Scri-
ptoribus coævis ubereinſtimmet alſo iſt daher zu ſchlieſſen daß zwiſchen Anno
289. und so5. kein Einfall der Bohmen in die Franckiſchen obgleich in die Hun
niſchen Lander vorgegangen: und folglich das Diploma Carolinum falſch ſey/
weil es anno goo. wegen ſolcher infalle dit danation der  mhllt geſchehen zu
jeyn vorgiebt. Carolus M. war ſonſt geſchwinde hinter die Sclaven her weun
fie m ſeinen Landern mauſeten welches die Geſchichten des 782ſten Jahrs bey
D.bagittario lib.ll. des Hertzogthums Thuringen cap. Il. num q. gnugſam be
glaubigen. Endlich hat das prætendirte Caroliniſche Diploma noch einen Kno—
ten wenn es von der Emhilt ſaget: inſaque non poff multum tempus ad innubas in loco
Biſcofesbeim ſe contulit: quen locum B. Lieba quondam bene t&o religioſe rexerat; ęs multas ibi
Deo virgines aggregaverat. Denn daß ich nicht ſage von dem ſonſt ungewohnlichen
Worte Innabæ, welches zwar iedermann ſiehet duß es nach brovveri Außle
guiig ſacras virgines bedeutet; aber Carolus du Freſne hat es ſonſt nirgends/ als
in dieſem diplomate, gefunden und gleich das Wort innuptus drunter geſetzt
deſſen ſich Carolus in ſeinen Capitularibus, und ſonder Zweiffel auch in dieſem
Biplomate, wen es zenuin ware bedienet hatte. Ferner iſt eine contradiction
zwiſchen dieſem Diplomate und der Emhiltiſchen Tradition. Denn da dit Aeb—
tiſſin in der Piſtoriſchen Copey mit außgedruckten Worten verordnet daß kaum
nach ihrem Code und Abſchied auß der Welt ihr Kloſter unter des Fuldiſchen
Schutz und Schirm ſeyn ſolle; ſo will hingegen bas prætencirte Diploma Caro-
linum, ſie habe ihr Kloſter eine kurtze Zeit hernach ſelbſt verlaſſen und ſey in
das Biſchoffsheimiſche gezogen. Aber noch vielweniger ſtimmet die Broweri
ſche Copey hierzu. Denn wenn Carolus M. mit gegenwartig geweſen iſt dä
Emhilt An. oo. ihr Kloſter dem Fuldiſchen geſchenckt und feine confirmation
zugleich ertheilet hat:: wie hat er denn ſagen konnen daß Emhilt ſich gen Bi
ſchoffsheim beaeben welches doch ſeiner eigenen Außſage nach erſt einige Zeit
hernach geſchehen? Koinmen alſo die Broweriſchen Copeyen weder unter ſich
ſelbſt uberein noch mit den Piſtoriſchen noch mit der Hiſtoriſchen Warheit.
Und kan ich mich nicht gnug verwundern daß Brovverus in ſeinem gantzen
Wercke nichts vom biſtoris gemeldet oder entlehnet da er doch auß denen Træ«
ditionibus ſeine Antiquitates, mit groſſereni Nachdruck vermehren und verbeſſern
konnen als wenn er imnit zweiffelhanten oder falſchen Copeyen ſich verblenden
laſſen. Es muß doch was ſonderliches dahinter ſtecken daß brovverus ſeine An-
tiquitates eben dem Fuldiſchen Abbte Kohann Friedrichen An. 1on2. dediciret
dem Piſtorius an. i6o. ſeint Werrk auch zugeſchrieben hatte und doch deſſen ſo
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16 Erſte Hennebergiſche
viel ich mich ermnern kan mit keinem Wort gedacht hat. Was die Urſach
ſey/ laſſe ich andere errathen und komme zur Betrachtung der Oerter die in der
Aebtiſſin Emhilt beeden Brieffen gemeldet ſind.

VIII.Der Haupt-Ort da Emhilt ihr Kloſter hingebauet hat heiſt bald locus,
qui priſcorum vocabulo dicitur Milize, bald viens publicus è villa quæ dicitur Milie bald
villa baſilica ad Milizes, bald ſchlecht hin Milite, bald vicns puhlicus, qui dicitur Milisa.
Die erſte Benennung weiſet uns klar daß es zu Caroli Magni Zeiten vor mehr
als goo. Jahren ein alter Ort geweſen ſeyn muſſe weil damahls ſchon ſein Nah—
me von Alters her bekannt war. Es wird mir vergonnet ſeyn vom Urſprun
ge des Orts und Nahmens eine Muthmaſſung beyzufugen die ein iedweder
nach Belieben annehmen oder verwerffen mag.

Es iſt bey den Gelehrten außgemacht daß die Nahmen der Oerter in
itz kitz witz von den Sclaven Sorben oder Wenden herkommen. Wem
beliebet nachzuſchlagen der kan viel Exempel in des ChurSachſiſchen Cantzlar
Peifers Lipſia, in des Albini Meißniſcher Land-Chronica, und andern derglei
Scribenten finden. Um Salfeld herum da die Sclaven unſtreitig gewoh—
net ſind noch heute zu Tage die Dorffer Obernitz Roſchwitz Borteiitz
und dergleichen betant; wohin D. Sagittarius lib. IV. Antiquitatum Ducatus Thu-
ringici cap. xx. n. zu referiren der einerley Gedancken und aſſertion mit mir
fuhret. Nun hat eben dieſer Sagittarius im beſagten Thuringiſchen Hertzog—
thum lib. J. eap. R. weitlaufftig außgefuhret welcher geſtalt die Wenden An.
oz2. einen ſtarcken Einfall in Thuringen aewaget: Jch will aber nur vor diß
mahl auß dem Fredegario anmercken daß ſie nicht auein Thuringen ſondern
auch die benachbahrten Lander angefallen: Anno XI. regni Dagoberti cum Wi-
nidi juſſu Samonis fortiter ſævirent, ſæpe transſcenſo eorum limite regnum
Francorum vaſtandum in Thoringiam reiiquos pagos ingrederentur. Unter
dieſe reliquos pagos, dadurch nicht Dorffer wndern gantze Landes-Striche und
Theile zu verſtehen wovon D. Sagittarius lib. IV. cap. IV. mit mehren gehanj
delt gehoret nun ſonder Zweiffel der vagus Grabfeld als allernechſt an Thu
ringen grantzend und einen guten Theil der Furſtl. Graffſchafft. Henne
berg in ſich begreiffend wie vagittarius redet in welchem alle von der Em
hilt benenneten Oerter gelegen geweſen. Hierbey dienet trefflich zu meinem
Zweck was der Furſtliche Sachſiſche Rath und geheime Secretarius, Herr
vonn in ſeiner Coburgiſchen Hiſtorie Part. J. patz. o. geſchrieben pat
Aluſſer dieſen ſuchten auch die Sorben Wenden in dieſen Franckr
ſchen Grantzen einzuniſieln und thate zu Dagoberri J. Zeiten der Wen
den Konig Samo einen Einfall nach dem andern. Dahelro ſich die
Franckiſche Konige mit einer Grantz-Veſtung wider ſie verwahreten
welche Her Sagittarius in ſeinen Antiquitatibus Ducatus Thuringici (lis.
irF. cap. xx. p. 298. ros.) daß es Schwartzenburg Schwartzburg) geweſen
vermuthet weilen dieſe Sorben ſich auch zu Salfeld aufgehalten und
ein Schloß daſelbſi gebauet; Jch ſtelle aber zu weiterem Nachdencken
anheim ob nicht dieſer Einfall zu Erbauung des Coburaiſchen Bera
Schloſſes Anlaß gegeben zumahlen annoch gnugſame Spuren dieſer
Volcker ehemahligen Allhieſeyns vorhanden. Wie dan das Dorff

Einberg



Zehenden. 17
Einberg in alten Documentis den Nahmen des Wendiſchen Einbergs
tuhret. Und weilen obgedachte SorbenWenden ehedeſſen auch Swvir-
bii oder Sworbii und ihr Land Sworbia genennet wurde ſo iſt nicht min
der wahrſcheinlich daß das Dorff Schwirbitz vier Stunden von Ko—
burg ſeinen Urſprung von ihnen habe. Solcher geſtalt gehet meine Con—
jectur dahinauß es habe auch der offtgedachte Ort Milize ſeinen Urſprung von
den SorbenWenden und der Nahme vielleicht einige Verwandſchafft mit dem
Wendiſchen Wort Milojſt. welches Frenzelius lib. J. de Originibus linguæ
Sorabicæ pag. 27. außleget. amor, charitas, benignitas, propenſo, Milde Gelin—
digkeit Gnade. Weil nemlich die Natur ſich an dieſem Orte vor vielen an
dern derſelben Gegend uberauß milde und gnadig erzeiget an fruchtbahrem
Feldhan herrlichem Wieſenüachs und koſtlichem Wein; daher bereits andere
vor mir den Nahmen von des Orts Fruchtbarkeit und guter Gelegen—
heit hergeleitet haben wie auß dem mir communieirten Dorff Buch der Ge
meinde zu Miltz zu erſehen. Gleichwie ich aber die origination und Grund ſol—
cher Benennung aerne andern uherlaſſe welche der Wendiſchen und Sclavoni
ſchen: Sprache beſſer tundig ſind; alſo hat ſich niemand dran zu ſtoſſen daß
der Sorbiſche Nahme Miliz hernach da die alten Francken die Sorben wieder
zuruck!getrieben und dieſen Ort bewohnet in e oder a geendet und Milize o
der Milier außgeſprochen worden. Denn auch andere Oerter ſo die Sorben
benennet und langer bewohnet nachgehends dergleichen termination empfan

Dai nrn nan don aar alten Serihenten (wie Alhinus

net. Co muſh aney vrin ννze herum ſo wohl gefallen haben daß ſie in folgenden Jahren offt wieder einen
Einfau aewaget ob ne ſchon bißweilen heßliche Stoſſe von den alten Francki—
ſchen Konigen und Thuringiſchen Hertzogen davon getragen wie die vom Herm

r aaαν Êſehichte des Hertzvathums Thuringen anugſam

falle bewogen worden ihr Aiodſter zuveriuſſen unvb inr ut Jej νih s Lebens Reſt zu heſchlieſſen: obgleich das Diploma an ſich ſelbſt unrichtig

reiſt. Denn es pflegen ſothane betriegeriſche Erdichter der.alten Diplomatum mit
Einmiſchung wahrer Hiſtorien ihren fementis einen Schein zu geben; Womit

Anko titiic ker verrathen. Und ſo iſt es auch dem Fuldiſchen

Mo icht jo nuy „boeii veννν nDer un er kan.wohl in ſeines Kloſters alten Monumenten etwa aufgezeichnet ge—
leſen haben gtlcher geſtalt die Sclaven auß Bohmen an. goz. und zos. in dem

mit Carolo
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18 Erſte Hennebergiſche

i vrrunr grviſthtn vor vieſem unterworffen geweſen die geringſte Neldung gethan worden. Man muſte denn hieher reteriren
was der Herr Honn im andern Theil ſeiner Coburgiſchẽ Chronic p. 37. meldet

daß Anno 1295. Abt Heinrich zu Fuld Graf Heinrichen von Hennen
berg die Voigtey zu Miltz welche Graf.hermann und Heinrich zu
Orlamunda reſieniret zu Lehen gegeben. Denn der Nahme der Voigteh
raucht nach dem Kloſter: indem ja onenbahr und unſtreitia iſt daß alle Klo
ſter ihre Kaſten- und SchirmVoigte gehabt von denen Herr D. Paullini zu
Eiſenach in einer beſondern Diſſertation gehandelt hat. Wie nun die Voigtey
zu Miltz abgeſondert geweſen iſt von der Fuldiſchen:z alſo folget von ſich ſelbſt
daß auch vor Alters ein abſonderliches Kloſter zu Miltz geſtanden welches eben
das jenige iſt das die Emhilt erbauet und dem Fuldiſchen hernach geſchencket
hat. Wenn ich den Fuldiſchen Lehen-Brieff ſelbſt zu ſchen brkommen konnte
ſollten ſich wohl mehr Anzeigungen ſfinden.

Nora. Jn dem dieſes Trartatlein unter der Preſſe iſt hat Herr Jun
cker obaedachten Fuldiſchen Lehn-Brieff in Orißinan zu Coburg im Furſtl. Ar.
chiv glucklich gefunden wovon ich die Copey anfugen will.

Nos Heinricus Dei gratia Fuldenſis Eccleſie Abbas recognoſcimus
ac vniuerſis preſentem literam viſuris volumus eſſe notum, quod aduo-
caciam in Milce nobis vacantem libere per voluntariam reſignacionem
Nobilium Virorum, Hermanni Heinrici Comitum de Orlamunde, ad
inſtanciam rogatum eorundem Comitum, vobili viro Heinrico Co-
miti de Hennenberc contulimus tenendam. poſſidendam feodali tytu-
lo, quo predicti Comites de Orlamunde eorum progenitores a nobis
8 noſtris predeceſſoribus tenuerunt poſſiderunt temporibus retro-
actis. In cuius rei teſtimonium preſentem litetam deſuper conſcribi fe-
cimus noſtri ſigilli munimine roborari. Actuin datum Erfordie an-
no Domini cio. cc. xc. quinto nonas Marcii.

Das Datum dieſes Brieffes iſt zweiffelhafft geſetzt und tkan ſo wohl das
Jahr 1290. als 1295. geleſen werden. Wiewohl niin das ietztere bißher ge
meiniglich angegeben worden ſo gefallet mir doch das erſtere veſſer weil auß
den Hiſtorien bekannt und von Brovvero lib. IV. Antiquitatum Fuldenſium paſ

z17. angemerckt daß Kayſer Rudolff der Erſte An. i2oo. tjnen aroſſen und
langwierigen Reichs-Tag zu Erffurt gehalten den auch Abt Heinrich von Fulda
beſucht hat: daher es kommet daß gbiaer Lehen Brieff zu Erffurt akrirrt iſt.

zu Miltz damahls erſt belehnet worden und alſo von dieſer in Ner nevergichen
Auß welchem ſo viel erſcheinet daß die Graffen zu Henneberg mjt der Vogtey

Documenten cher nichts vorkommen; wohl aber in Orlamundiſehen weil die
Gramen von Orlamunde in vorigen Zeiten wie gedachter »evnBrieff auß
drucklich bezeuget ſothane Vogtey von den Aebten zucculda zu Lehen aetra
gen. Wo nun dieſe Orlamundiſche Lehenund andere Srieffe ſtecken milſſen
ſtunde weiter nachzuforſchen. Sonſt ſollen im Coburgiſchen Archiv noch mehr
Fuldiſche Lehen-Briefft ſo denen Hennebergiſchen Graffen Romhilder Linien

uber



Zehenden. 1o
uber die Vogtey zu Miltz ertheilet worden vorhanden ſeyn ſonderlich an Graff

Hermannen Anno 1490. dabey zugleich dieſer Vogtey Kreyheiten Zu- und
Eingehorungen benennet: wovon vielleicht zur andern Aeit ein mehres. Jn—8

deſſen iſt mir gnug ein uhraltes Hennebergiſches Kloſter auß dem Staube der
Vergeſſenheit eruiret zu haben wovon noch kein einiger Hennebergiſcher Hiſto—
ricus meines wiſſens etwas erwehnet hat. Jſt auch im geringſten kein zweif—
fel daß ſolches geſtanden zu Miltz welcher Ort eine halbe Stunde von
Romhild nach Konigshofen zu lieget: denn es kan der alte Nahme Ailiz oder
Milize ſo bald und leicht in Miltz zuſammen gezogen ſeyn als Zitize in Ciz
oder Zeitz; und es wird die nechſtfolgende Betrachtung der von Emhilt be—
nenneten andern Oerter und Dorffer/ wo die zu ihrem Kloſter gewiedmete
Guter gelegen Sonnenklar außweiſen daß dieſelbe guten Theils noch heute
zu Tage ubrig und um Romhild und Miltz herum lituiret ſind. Ja wer der
Sache recht nachdencken will wird nebſt mir leicht glauben daß das Kloſter
zu Miltz nirgend anders geſtänden als an dem Orte da ietzo der Berlichingi—
ſche oder Berlingiſche Adeliche Anſitz zu ſehen welcher Fuldiſch Lehen iſt. Weñ
ich Gelegenheit haben konte die alten Lehn-Brieffe zu ſehen mochte wohl ein
mehres außzumachen ſeyn.“

 Wir muſſen aber wohl tn acht nehmen daß nicht das gantze Miltz
ſondern nur die daſelbſt gelegene Wohnung und Guter der Aebtiſſin Emhilt zum
Kloſter geſchlagen worden. Denn der Ort war und blieb an und vor ſich ſelbſt
vicus publicus, villa baſilica, das iſt auf Teutſch nach ietziger Mund- Art,
ein Konigliches Cammer-Gut oder ein Konigliches Dorff oder
Reichs-Flecken dergleichen Ulm Coſtantz Muhlhauſen Eßlingen
und viel andere mehr anfanglich und doch bey denen Kayſern und
Reich in gutem Anſehen geweſen daß ich hier des beruhmten Heideri
Vorte applicire in der Reichs-Vogteyiſchen Apologie P. II. cap. lll. pag. 181.
auß welchem Buche noch ein. und anders entlehnet und auf unſer Miltz appli-
eiret werden konte wenn es die Zeit.lidte: vornehmlich daß dergleichen Oer
ter zur Zeit der. Franckiſchen Konige und Kayſer noch nicht frey aeweſen ſondern.
Theils ihre Freyheit und eigene Regierung erſt unter den Sachſiſchen Kayſern
und deren Nachkommen erlanget und außgebreitet Theils von den Kayſern an
die Furſten und hohe Miniſttos zu Lehn ertheilet oder verehret worden. Jns
gemein waren Vile Regie, Dominicæ, quæ Kegum erant propriæ; Falatia, Curtes Re-
giæ, Fiſei o vici Regis, interduin mude vidæt appellatæ  in Francorum Annalibus, wie
Carglus du Freſne n Gloſſario lehret uũ ſo wohl zuvor in dicus publicut, als hernach
in dine publicæ weiſet gpod ad fſcum regium pertinuerint, das iſt daß ſie zur Konig
lichen Kammergehoret, Thomas Reineſius in Commentatione patergica de
valatio Lateranenn ejusque Comictiva pag. ra. ſeqqꝗ. hat viel ſolche villas publicas in

Teutſchland chiuiret und gezeiget daß ein Koniglicher Hoff Palatium oder
in denenielben geweſen va nicht allein die Konige bißweilen Hoff und

geichsTage geheiteen ſondern auch die Kniglichen Richter oder Graffen ihre
offentliche Gerichte. angeſtellet womit der Her Schilrerus in ſeiner zwolfften
Anmerckungruherrden Konigshoffen pag. sos. einſtimmet. Dieeſts laſſet ſich
guten Theils quf unſer Milize oder Miltzappliciren.  Daß die Graffen ihre Ge
richte daſelbſt gehaiten veweiſen, beede Chartæ der Emhilt, deren erſte An.83.
untekſchrieben und beſtatiget iſt von Graff Kotso, der als Richter unter den

W

Zeügen vben an fiehet die anbere Allio boo. von Erpleoli, der ohne Zweiffel
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20 Erſte Hennebergiſche
kein anderer iſt als Comes Erphold oder Erphol, deſſen auß einer andern Tra—
dition lib. ll. n. s. fol. g23. gedencket D. Sagittarius pag. 214. daß er viel Guter in
Thuringen gehabt habe. Sonſt erinnere mich zwar nicht iemahls von einem
ReichsTage den ein Franckiſcher Konig oder Kayſer zu Miltz gehalten etwas
geleſen zu haben: Allein wir finden auch nicht alle Reichs-Tage in denen
noch vorhandenen und gedruckten Chronicen aufgezeichnet; Und es komet offt
in einem andern Scribenten ein Reichs-Tag vor deſſen die gemeinen Chronicen
nicht erwehnet. Von mir ſelbſt iſt in den actis Sanctorum Papebrochii ein groſ
ſer Reichs-Tag den Kayſer Otto der Erſte zu Arnſtadt gehalten obſerviret
worden welchen ich bey andern vergebens geſucht und im Supplemento Hi—-
ſtoriæ Gothanæ mit mehren illuſtriren will. Wo mich auch mein Gedachtniß
nicht trieget ſo giebt es Diplomara, welche die Franckiſchen Konige und Kayſer
zu Milice, valatio regio, datiret haben; Wie denn kein Zweiffel ſeyn tan daß
ſie in den offtern Kriegs-Zugen wider die Sorben daſelbſt eingekehret; oder
auch/ wenn ſie auf denen nahe bey Miltz und Romhild liegenden Gleichbergen
gejaget haben; velches ſonderlich D. Matthæus Meifartus in einer Oration, (wel—
che er als Director des Toburgiſchen Gymnaſiii, einem ICto zu Coburg und ge
bohrnen Romhilder D. Georgio Schubarto, zu Ehren Anno 16zo. gehalten) von
Carolo Magno aſſeriren wiil wovon er billich das Zeugniß eines damahs leben
den Scribenten beyfugen ſollen. Allein ich habe ietzo die Bucher nicht alle bey
der Hand worinnen dergleichen annales und Diplomata gedruckt ſind. Muß
alſo das Nachforſchen andern uberlaſſen/ und noch ein Zeugniß auß denen Tra-
ditionibus Fuldenſibus beybringen darauß unfehlbahr zu erſehen daß Miltz noch
eine gute Zeit nach Carolo Aißzno, ja biß zu Ende der Kayſer auß Franckiſchen
Stamme unter Koniglicher Bothmaſſigkeit geſtanden habe Denn es iſt dar
innen ein Tauſch enthalten zeviſchen dem Abt zu Fulda und dem Koniglichen
Richter oder Graffen adelberto: da der Abt in dominium regis, in des Konigs
Botmaſſigkeit Eigenthum und Gewalt uberliefert was das Kloſter zu Stock
heim (deſſen Lage anderswo p. 499. alſo beſchriebẽ iſt: n pago Grapfelde, in vila-
nuncupante Stocheim, quæ eft juxta ripam fluminis, quod dicitur Streune) inne hatte; Hin
gegen ubergiebt der Graff dem Kloſter was er unter Koniglicher Herrſchafft
geyabt in einem gewiſſen Borffe das in der Miltziſchen Marck/Flur Gericht
und Bann gelegen aber deſſen Nahmen entweder:der Copiſt/ oder der Erliror
Piſtorius nicht leſen konnen. Wir wollen doch die Tradition kb. Il. n. 208. fol. cGo.
gantz anhorẽ außgenom̃en der Zeugẽ Mahmen die zu unſerm Zweck nicht dienen.

Concambium Adalberti comitis ſtrenuiſſimi venerabilis Fulden-
ſis Cœnobii Abbatis Huoggeri. Conventione itaque intei  ſe de toii
cambio facta, rogatu ante dicti comitis, cum ſeientia flicentia gloridſt
Francorum Regis Ludouici iunioris, anno regni eius VIIi Tradiditiae:
ro præfatus venerabilis abbas, quod in Stocheim habuĩt, in domjnjum
regis. Hanc traditionem accepit ipſe comes ipſius vaſallus fricco g.
iusdem loci exactor. Comes autem Adalhentus quicquid. in villa N. in
regis poteſtate habuit in termino Miliziacenſis (vel Miliziaenſis) totum ex
integro tradidit ad ſanctum Bonifacium. Hanc traditionem accepit
VWolfmunt, aduocatus abbatis, Albuuin monachus Se N vilicus con-
ſederunt in dominium ſancti Bonifacii. Factæ ſunt hæ traditiones in
villa Adalberti comitis Ruotſuuinduhuſen, v. Cal. Maii, firma ſtipulatio.
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Zehenden. 21Ob nun wohl hierauß klar und offenbahr daß zwar das Fuldiſche Klo
ſter wie zuvor von der Smhilt alſo hernach vom Konige Ludovico, unter—
ſchiedene Guter in der Miltziſchen Marck oder Grantze bekommen nicht aber
den Flecken Miltz ſelbſt inne gehabt ſondern ſelbiger noch der unmittelbahrenKo
niglichẽ Botmaſſigkeit unterworffen geweſen; ſo undeutlich iſt doch hergegen die

Zeit des Tauſches geſetzt in dem die ſonſt gewohnliche Jahrzahl nach Cyhriſti
Geburt auſſen gelaſſen und nur das ſiebende Jahr des Reichs des jungern
Ludwias Konigs der Francken gerechnet wird. Solches hat D. Sagittarium
bewogen daß er im Thuringiſchen Hertzogthum paz.167. und 213 ganglich
davor gehalten es wurde Konig Ludwig der andere Ludovici Germanici Sohn
aemeynet. Weil aber dieſer nach Sagirtarii eigener Rechnung pag i7i. an. gs2.
Todes verblichen ſo kan er unmuglich die Zeit des Fuldiſchen Ab.s Huotgi, der
den Wechſel mit Graff adalberto getroffen erreicht haben. Es findet ſich zwar
bey dem Brovvero pag. 281. 282 eine groſſe differenz vom Anfange dieſes Abts:
in dem einige ſchon ins 874. andere ins 887. Jahr denſelben ſetzen. Allein es
hat Brovverus die erſte epocham ſchon falſch zu ſeyn gewieſen mit einem Diplo-
mate, das Kayſer arnolphus des Huoggi Anteceſſori, Sigehardo, anno 887. ge—
geben: jedoch weil er noch ungewiß bleibet in welchem Jahr Sigehardus ab
gedanckt ſo wollen wir auß denen Traditionibus Fuldenſibus etwas weiter nach
rorſchen. Jm erſtenBuche pag. 401.492. 403. ſind vier unterſchiedene chattæ alle
von einem 88g9ſten Jahr zu lefen deren erſte im Januario, die letzte den 20. Maii
gegeben und ſammtlich den Sigihart noch vor den Abt erkennen die erſtere auch
außdrucklich den Huoggi bloß Presbyterum Monachum nennet. Muß alſo auch
die andere vom Brovvero beliebte epocha falſch ſeyn und bSigehardus zum we—
nigſten zwey Jahr langer dem Kloſter vorgeſtanden haben. Dem ſey aber
endlich wie ihm wolle jo bleibet doch gewiß daß Sigehardus noch unter des Lu-
dovici Germanici Regierung Abt zu Fulda Anno zos. worden und in ſolcher
Wurde nicht allein ſo lange deſſen Sohn Ludovicus, ſondern auch deſſen Bru—
der Carolus Craſſus, in Teutſchland regieret ja gar biß in die Regierung des
Kayſers Arnolfi geſtanden: folglich die Meynung des Herrn vagittarii von der
Zeit des obigen Wechſels falſch ſeyn muſſe weil nicht Sigehardus, ſondern ſein
Succeſſor Huogsi denſelben getroffen; Er auchſelbſt patz. igs. geſtehet daß bSige-
hardus Anno soo. Abt zu Fulda worden und pag i79. daß Anno 835. drey
Jahr nach Konig Ludwigs Tode auf Bitte dieſes Abts von Liudberto Ertz
Biſchoffen zu Mayntz eine Kirche geweyhet worden. Kan derowegen kein an
derer Konig Ludovicus in dem droben extrahirten Brieffe verſtanden werden
als des Arnolti Sohn in deſſen ſiebendem Jahre ſo mit dem Jahre Chriſti gos.
concurriret der beſagte Tauſch vorgegangen. Denn ſo ſchleuſt ein anderer gl
ter Brieff unter denen von Goldaſto Tom. Il. Alamannicarum Antiquitatum edhir-
ten num.õ. Data Il.Ral, Iun. anno incarnationis Domini DCCCCV. Indict. IX. anno regni Do-
zuni Hludouuici VII. Man hat ſich auch daran nicht zu ſtoſſen daß er lunior im
Futwiſchen TauſchBrieffe beygenennet wird: Denn es geſchicht ſolches nicht in
Abſehrn auf einen Ludovicum Seniorem, ſondern wegen ſeiner Jugend: daher
ihn die charta 26. beym Goldaſto gar Hiudouuicum Regem te puerum heiſſet; Der
gleichen Exempel mehr colligiret hat Henricus Meibomius in Notis ad Witichin-
dum, pag. 6G51. Tom. J. rerum German. ſo deſſen gleich benahmter Nepos herauß
geqeben. Wie denn bekannt daß Ludovieus ſchon im ſiebenden Jahre ſeines.
Alters Konig iworden. Und weil man insgemein rechnet daß die von Carols,
Magns abſtammenden Franckiſchen Kayſer mit dieſem Ludovico erloſchen und

C 3 auf—
—2



22 Erſte Hennebergiſche
aufgehoret/ ſo folget von ſich ſelbſt daß mein obiger Satz wahr ſey und unſer
Mitz oder Milize ein unmittelbahrer Kayſer- und Koniglicher, ReichsFlecken
geweſen/ als lange dieſelben Kayſer und Konige in Teutichland regieret. Wie
es aber unter ihren Nachfolgern den Sachſiſchen Schwabiſchen und andern
Kayſern damit ergangen laſſe ich andere außmachen und fuge noch etwas
bey von dem Graffen aAdalberto, der mit Wiſſen und Willẽ Konig Ludwigs den
mehr gedachten Tauſch getroffen. Denn ich bin gantzlich der Meynung daß der
ſelbe eben der jenige ſey/ welcher die von dagittario lib. lIIl. cap. XIV. weitlaufflig
beſchriebene Plackerey in Francken angefangen daruber in Konig Ludwias lin
gnade verfallen und weil er auf dem Reichs-Tage zu Tribur nicht erſcheinen
wolien in ſeinem Schloſſe Thariſſa (welches hernach zu einem Kloſter gemacht
und dem Kuldiſchen untergeben worden wie Brovverus p. 143. meldet vom
Reiche belagert darauß durch des Mayntziſchen Ertzbiſchoffs Hattonis falſche
Liſt außgefuhret und auf des Konigs Befehl im Lager offentlich enthauptet
worden; doch nicht Anno oo5. wie Sagittarius will auß dem Reginone, der in
dieſer Hiſtorie auch ſonſt entweder auß Heucheley gegen den Ertzbiſchoff oder
vielmehr auß Unwiſſenheit verſtoſſen; ſondern An. oo7. wie Lambertus Schaf-
naburgenſis bey dieſem Jahr ſchreibet: Adalbertus comes occiſus eſt, iubente Lu-
douico rege; folglich im achten Jahr der Regierung Ludovici, wohin es Herman-
nus Contractus ziehet: Adelbertus perfidia Hattonis archiepiſcopi cujuſdam
Luitbaldi deceptus, Ludouico iubente decollatur. Denn auß unſerer obangefuhr—
ten Charta iſt klar daß er im ſiebenden Jahre Ludovici noch gelebet und den
Wechſel mit dem Fuldiſchen Abte getroffen: Und daß er von groſſem Anſehen
und Gewalt geweſen/ erhellet nicht allein auß ſeinem ſonderbahren Titul Co-
mitis ſtrenuiſſimi; ſondern auch auß einer andern charta des oi. Jahrs/ lib. ll.
p. y73. da unter den Comitatum Adalhrahtes zwey groſſe Pagi und LandesStri
che Grabfeld Tullifeld, ſo biß ins Heſſiſche und Wurtzburgiſche reichen geſetzt
ſind wie ſthon Sagittarius p. un. angemerckt hat. Weil er aber ſeiner Macht
wider die benachbahrte Graffen mißbraucht und ſonderlich den aeweſenen Thu
ringiſchen Hertzog Graff Conraden erſchlagen/ fiel er in des Konigs Ungnade
und verlohr ſelbſt den Kopff. Muß derohalben auch vey dem Mariano Scoto
auß dem oo5. inß oo7. Jahr verſetzt werden was zu dieſen Geſchichten gehoret:
Eodem anno Conradus Comes, pater Conradi Imp. 3. Cal. Martii bello
occiditur in Haſſia, in loco qui dicitur Eriteslar, ab Adelberto comite. Eo-
dem anno, menſe Iulio, Ludouicus rex conuentum generalem celebrauit
apud Triburas villa regia, in caſtro quod Teraſſo dicitur, obſidione tin-
xit Adelbertum, decollavit 5. Idus Decembris, oder wir andere wollen
Septembris. Niemand wündere ſich daß ich beym Mariantz dieſe Verſetzung.
unternehme well ſeine Codices in eben dieſer Hiſtorie gar ſchr interpoliret/ ünd
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in der Piſtoriſchen Edition bey dem oos. Jahr ein Gloſſema von des Ade berti
Kriege mit Conrado uñ ſeinem Tode eſſlgerucket iſt weiches dem bbſteheuden Tert
zuwider laufft. Jch mochte wunſchen daß ein gelehrter baſſzeier ſo courieu:
ware und des Mariani Original oder Autögraphum, (welches zu Rom nach des
Pabſtlichen Bibliorkecarii; Emanuelis a Schelſtrate, in præfatione Apologiæ ae
aiſciplina arcani, Berichk in Bibliotheca Palatino-Vaticana, da iſt unter den
jenigen manuſcriptis, die Anno 1622. auß der damahls unvergleichlichen Hey
delbergiſchen Bibliothec in die Vaticanam kommen aufbehalten wird entweder
nur in dieſem pallu, oder auch mit einem gedruckten Exemplar des gantzen Cliro-
nici, collationirte und uns lehrete wie Marianus ſelbſt in dieſer und andern
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zweiffelhafftigen Hiſtorien die Jahre mit ſeiner eigenen Hand diſponiret habe.
lllein wieder auf den Adalbertum zu kommen ſo ſtelle zu bedencken ob er nicht
ein gebohrner Graff von Henneberg geweſen. Seine Genealotie giebt Meibo-
mius in Notis ad Witichindum pag. 674. 655. und nennet ſeinen Vater Henricum,
qui Dux, ut Regino, (forte Franconiæe) nominatur tantum: bäbuit iun matrimonio Babam Qttonis
Saxoniæ Ducis filiam, Henrici Aucupis ſororem. Dieſer Hertzog Heinrich hat mit ge—
dachter ſeiner Gemahlin Baba, Hertzog Ottens zu Sachſen Tochter Kayſer
Heinrichs des Voglers Schweſter gezeuget drey Sohne Adalbertum (iſt eben
der von dem wir handeln) welcher von Ottone Friſingenſi wbiliſſimus Francorum-
Comes genennet wird; Adalhardum und Henricum. Von dieſen allen handelt auch
D. Sagirtarijs ein Thuringiſchen Hertzogthum lib. IIl cap. XI. XIII. XIV. und
gerath vornemlich paz. 187. in die Gedancken daß dieſer Graffen Va
ter Hertzog Heinrich Hertzog Poppens in Thuringen Bruder und
ein machtiger Herr in Francken und dem Hennebergiſchen mit Wurtz
burg grantzenden diſtrict, und ſonderlich zu Bamberg geweſen; und
wundert ihn daß Spanaenberg in ſeiner Hennebergiſchen Hiſtorie
dieſer jungen Graffen nicht gedencke da er doch von ihrem Herrn
Vater jedoch unter dem Nahmen eines Marckgraffen zu Antorff
viel gehandelt. Jſt nun der Vater ein machtiger Herr im Hennebergiſchen
geweien ſollte es denn ungereimt ſeyn zuſagen daß ſo wohl Vater als Sohne
auß dem Grafflichen Hennebergiſchen Geſchiecht entſprungen? Jch weiß zwar
daß ſie ſo wohl als andere Graffen damahls noch keine Geſchlechts-Nahmen
gebraucht ſondern in den uhralten Documenten nur bloß mit ihren Tauff-Nah
men angefuhret worden woruber auch D. Sagittarius pag. 216. klaget mit dem
Beyſatze daß dieſe Art gar lange geblieben auch da ſie ſchon erbliche
Graffen geweſen: doch iſt ungezweiffelt wahr daß das Geſchlecht der Gra
fen von Henneberg ſchon etliche hundertcahr in Francken gewohnet und bekant
geweſen als Kayſer- und Konigliche Nichter uber Grabteld und andere um
ligende Pagos; ehe ſie ſich wurcklich den Zunahmen von Henneberg zugeleget.
Dannenhero etwas zu reſtrineirẽ ſeyn will was der Her Sagittarius ſchreibet
p. 234. daß der GraffenStand zu den alten Franckiſchen Zeiten nicht
erblich ſondern nur anvertrauete Aemter und Verwaltungen ge
weſen die gleichwohl den Kindern der jenigen Eltern ſo ſich wohl
gehalten wofern ſie ſonſt dazu tuchtig lieber als anderen gegonnet
wurden: Hingegẽ obſerviret Carolus du Freſne in Gloſſario V. Comes, daß
ſchon zu der Zeit da Caroli Masni Regierung ſich zum Ende zu neige begunte
die Graffen ſo zuvor nach des Konigs Wohlgefallen gemacht wurden ihre Wur
den aur ihre Erben gebracht durch der Konige Zulaſſung oder vielmehr Ohn
macht indem wegẽ der Nordmanner Einfallẽ der Konige Macht geſchwachet
und der Graffen auctorität erhobẽ wordẽ alſo daß ſchwerlich ihre Kinder und
Erben von den Waterlichẽ Aemtern außgeſchloſſen werdẽ konnen. Solches ſey
vornehmlich geſchehẽ unter des Caroli Calvi Regieruna als welcher außdrucklich
in ſeinẽ Capitularibus verordnet daß wenn ein Graff in ſeinem Reiche ſturbe
deſſen Sohn am Koniglichẽ Hofe ware ſo ſollte es dem Konige kund gethan
und der Sohn mit der Grafflichen Wurde verſehẽ werden. Jn Baluzii edition
der Capitularium ſtehet dergleichẽ Werordnungẽ Caroli Calvi Tit. LIII. cap. IX. &e
R. ſo Anno 877. gemacht. Es gehen zwar dieſelbẽ eigentlich das WeſtFran
ckiſche oder Frantzoſiſche Reich an: weil aber in dem Oſt-Franckiſchen oder
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24 Erſte Hennebergiſche
Teutſchen einerley Regiments-Form geweſen und dieſes nicht weniger von
den Sorben und andern Feinden als jenes von den Nordmannern offt uber
rumpelt worden: So iſt kein Zweiffel daß auch in Teutſchland die Macht der
Konige nach und nach gefallen und das Anſehen der Graffen zugenommen
folglich die Grafflichen Werwaltungen der Pagorum in Francken und andern
Teutſchen Landern mehr auf die Sohne und Verwandten der Abgehenden je
boch auf erhaltene Konigliche Canſfirmation, vererbet als nach der Konige Will
kuhr außgetheilet worden. Solchem nach halte ich gantzlich dafur daß der Pa-
gus Grabfeld und andere darinnen heute zu Tage das Henneberqiſche Gebiet
iſt ſchon von Caroli Magni Zeiten an von einem gewiſſen Grafflichen Geſchlech
te adminiſtriret worden welches viel eigene Guter durch Erbſchafft Vereh
rung? Kauff Tauſch oder andere Mittel nach und nach an ſich gebracht auch
ſeine Lehn-Guter und Vaſallen gehabt wie der HerrSagirtarius pag. 212. 276.
227. mit Erempeln auß dieſen basis ſelbit genommen /augenſcheinuch bewei
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ſet: biß es vollends die gantze Gr ffſcha t erbli erhalten ſolche nachgehends
Henneberg geheiſſen und endlich ohnge ehr im eilffteirseculo davon ſeinen Zu
nahmen genommen. Sehe ich demnach  nicht warüm sagittarius p. 170. dein
Spangenbera nicht zulaſſen will daß der Hrotzog in Thuringen /Poppo, Dux
Imitis Sorabici, auß dem jenigen Grufflithen Geſthlechte ſo fich hernach von
Henneberg geſchrieben entſproſſen geweſen. Doch von dieſen allen kan vielleicht
tunfftig ein mehres vorgebracht werden Jetzo muſſen wir noch die ubrigẽ Oer
ter betrachten/ welche diz Aepfiſſin Emhilt in ihren beaden Traditionen nennet.
Wir wollen ſie um beſſererauenuna willen nach dem Alphabeth eintheilen und
nebſt der Anzeige ob ſie euff zu Läge noch ubrig und wo ſie gelegen biß
weilen einige Oblervationes. und Antiquigeren mit untermengen.
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AuDen Anfang machen wir mik Biringg melcheg ungeandert unter
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dem Nahmen Baringen heute zu age, uoch zikrig iſt 7 inz abſonder liche
Furſtliche Kellerey nach Romhild ginartnd. Deſſen geſchicht auch Meldung
lib. Il. num. 59. Pag. 517. In Deiominę egö Egilolt dene atque frago
in Eleemoſynam meam ad fauctum Banifaciumgitmidiam antern hæredi.
tatis meæ, in pago Grabfelde, in villa Zaringe, ideſt, in terris, ſybvis  cam-
pis, pratis, paſcuis, aquis, aquarumye decurſibus, domibus, ædificiis,d1

mancipiis, quorum nomina hæc ſunt F aſtolf 9 Zeiza Cun omni eorum
fupellectile ſumptu. &c. Es iſt aber dieſes Dorff nicht zu nonfonciren mit
dem pago Paringa, ſo ein aautzer Landſtrich geweſen und etliche Dorffer in
ſich begriffen deren etlichechin und witder in den Tradirionibus Fulclenſipus
allegiret und von D. Sagittario patz. o2- gemeldet ſind Eſpiu, Oſtheim, Sund.
heinr, Veſtheim, Pladungen, Wolſolleiſtreuun  welches vormahls geheiſſen
Puotrites ſtreuua. Ob nun dieſer pagus deßwegen Parivga genennet worden weil
er an den Grantzen des obgedachten Dorffs Baringen angefangen laſſe ich da

vin geſtellet ſeyn. nnu DDeeeeee
Beinheregſtat noch:heute zu Tage Beinerſiadt /Niſt imit

45
Amte Themiaa zwo gute Stunden von Miltz gelegen. Es wird dieſes Dorffs
auch ſonſt in denen Traditionibus Fulderſibus gedacht; ich will aber nur eine ſon
derliche fur andern außleſen lib. nim. i5. paß.ahi. 4a92. darauß zuerſchen
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Zehenden. 2sdaß Konig Ludwig (ohne Zweiffel der ſo ins gemem mit dem Zunahmen Ger—
manicus bedeutet wird oder zum wenigſten ſein Sohn gleiches Nahmens ei
nem Manne Nahmens Meginfrid, geſchenckt habe alles was zu ſeinem Konig
lichen Eigenthum in der Beinerſtadter-Marck und in der Troßeſtadtiſchen Fi—
ſcherey gehoret. Da aber nachgehends ſolches dem Meginfrid ſtreitig gemacht
wordẽ hat er es vor dem Kayſer Carolo (den man den Dicken oder Feiſten

benahmſet/) vindiciret, und in das Fuldiſche Kloſter ſchenckẽ wollẽ mit dem
Bedinge daß er was anders von den Kloſter-Gutern davor eintauſchte. Al—
lein der Abt Sighard wollte ihm darinnen nicht zu willen ſeyn es ware denn
daß der Tauſch in Gegenwart des Konias Arnolfi vorgienge. Welcher auch An.
389. auf dem groſſen Reichs--Tage zu Franckfurth (da man ſonſt nach Auſſage
der Annalium Fuldenſium, den Kriegs-Zug wider die Oborriten beſchloſſen) nach
Koniglichem ſpecial. Befehl durch Graff Gebharten als Pfaltz-Graffen an
geſtellet und daruber folgendes Inſtrumentum aufgerichtet worden:

Nouerit cunctorum ſagacitas fidelium, quod quidam vir nomine
Meginfrid, proprietatem ſibi traditam a Ludouico rege in loco, aui dicitur
Beinhereſtat, ab his locis legitimis captam capturam in Droſſeſtat, quam
etiam injuſte præpeditam ſibi, poſtea coram Imperatore Carolo in ſuam
requiſiuit poteſtatem, volens tradere ad ſanctum Bonifacium, Chriſti mar-
tyrem almificum, ut contra aliquid ſuæ proprietatis acciperet; ſed ve-
nerandus abbas Sigihartus ſua fruens prudentia, recuſauit cum eo concam-
bire, niſi in præſentia ſereniſſimi regis Arnolfi contigerit. Interea regali
juſſu venerunt omnes princives regni ejus ad palatium Francofurt ad rega-
les tractandum cauſas, &e iſſe jam dictus vir petens præſentiam regis poſſu-
lauit, vt ipſi liceret ſuo juſſi conſenſu jam dictam proprietatem cum to-
ta captura in jus tradere ſancti Bonifacii. Iſte autem rex ſuum proferens
conſilium juſſit iſtum iſtam proprietatem tradere in ſua præſentia Gebe-
harto Comiti, vt ipſa concambitio, quam inire voluit, firmior eſſet. Fe-
cit ergo vt juſſus eſt, Gebehartus Comes regale adimplensconſilium &e
conſenſum, imo juſſum, tradidit ſtatim ad ſanctum Bonifacium, quicquid
Ludouicus rex proprietatis habuit Meginfrido geſſit in Beinreſtetono
tnarcu in pago Grabfelde in Comitatu Adilbrahtes, jam dicto in loco Bein-
reſtat, in captura Droſſeſtat, totum integrum, in areis d& ædificiis, cam-
pis, ſyluis paſcuis, pratis, aquis, aquarumque decurſibus, viis inuiis, re-
ditibus, exitibus, terminis capturis, in jus dominium transfudit
præfati Chriſti martyris. Abbas vero contra dedit Meginfrido, quicquid
Chriſti martyr Bonifacius proprietatis: habuit in Gunniſſiu in pago Lage-
nahe. Veſtitura quoque totius concambii coram rege acta eſt anno Do-
miricæ incarnationis DCCCC LXXXIX. Indictione VII. menſe Maio,
die XX. coram iſtis teſtibus, Hattho Epiſcopus, Adalbertus Epiſco-
pus, Duuto epiſcopus cæteri, Walah comes, Cuonrat comes, Liut-
frid comes, Eberhard comes, Ruoccheri cõmes, Burcchart comes, Er-
holf comes, eæteri, Heimo, Winidheri, Hartman, V'ignand, Ratbalt,
Gerhart, Werdant, Rehhol, Hadaleih, Varmunt, Altuuin, Vnan,
Ruotbraht, Gerlah, Alarih, Adalolf, Adalung Germund, Albarih,
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26 Erſte Hennebergiſche
Folenand, Gunzo, Hartrat, Engilrin, Embricho, Walto, Leggi, Bald, Cu-
nibald, Suuarzalah, Sigfrid, Erlabraht, Wargaſt, Liutbraht, Volmund,
Fricco, Cunibraht, Aſuuin, Adalman, Hadabraht, Zazo, qui hanc traditio-
nem &c veſtituram cum abbate accepit, cum ſuo nuncio Thangmaro mo-
nacho, in jus ſancti Bonifaciiconſedendo quaſiuit.

Hier hat die obige Tradirion ihre Endſchafft: Was beym viltorio folget
gehoret zu einer gantz andern Schenckung ſo von dem Copiſten auß Jrrthum
jener beygefuget und auf einer Zeile fortgeſchrieben worden. Denn es iſt ein
anderer Geber Meginolt, ein anderer Ort Dulba in pago Salageuue, andere Zeu

gen Huoggi abbas, Otto Diaconus Monachus &c.

77es Recchonhæ, ſo ſtehet zwar in dem andern Emhiltiſchen
Brieffe; und im erſten tres Percubæ; iſt aber beederſeits verdruckt und ſoll
Berchohæ heiſſen. Alſo wird Lib. II. traditione g2. pag. gio. die Fiſcherey in villa
Berghohe nach ihren Grantzen gar accurat beſchrieben; und in der groſſen Schen
ckunq ſoGraff Erphold dem Fuldiſchẽ Kloſter lib. II. n. go. p.523. gethan ſtehet auch
in Berchobe. Jch zweiffele nicht daß hierunter verſtanden werde das Dorff
Berckach bey Mellerſtadt deſſen auch Spangenberg im funfften Buch der
Hennebergiſchen Genealogie p. igs. gedencket. tſt ohngefehr drey Stunden von
Miltz entlegen und ein Ganerbinatus, woran Meinungen Wurtzburg Stein
und andere Theil haben.

Dagamari, iſt tein anders als die Stadt Themar davon ietzi
ger Zeit ein qantz Furſtlich Ampt genennet iſt. Spangenberg gedencket ihrer
gar offt;; deſſen Scrinia ich nicht compiliren ſondern nur etliche Stellen auß den
Fuldiſchen Traditionen, welche erſt nach Spangenbergs Tode ans Liecht getre
ten beyfugen will. Lib. II. num. 28. fol. gog. hebet eine Schenckung alw an:
Ego in Dei nomine ancilla Chriſti Seſſa ſoror mea Valtun: tradimus ad
S. Bonifacium, quicquid proprietatis habemus in iſtis villis, in Jiagamari,
8 in Perinheresſteti (in der Uberſchrifft wird es genennet beinheresſteri, und iſt

eben das davon ich vorhin gehandelt in Troſſeſteti, in duohus Mara-
hesfeldum, totum integrum, terris, ſilvis, campis, ptatis, paſcuis; aquis,
tmolinariis, ædificiis, apium alueariis, mancipia &c. GEs ſtehet zwar keine
Jahrzahl dabey ſondern nur der Tag die xxix. menſis Martii, und der Schreia
ver: Ego Algzer indignus presbyter ſeripſi. Weil aber dieſer Alger au h etliche
der vorgehenden Brieffe im Xlll. xul. und XxVil. Jahre des Caroli Masni ge
ſchrieben ſo iſt kein Zweiffel daß die droben exrrakürke Schenckung auch üuter
Carolo Magno geſchehtn.Und erſcheinet auß der Zuſammenhaltung dieſes nd
des  inhiltiſchen Brieffes was ſonſt auß unzehlich andern zu beweiſen; daßinan
nemlich zur ſelbẽZeit die Orthograpkie nicht in acht genom̃en ſondern die Nahmen
der Oerter bald mit einem harten T und p. bald mit einem weichen Hund Rge
ichrieben. Jn alten Brieffen von zwey biß drey hundert Jahren neinet dieie
Stadt Taymar. welches die Contraction auß dem uhralten Tagamari mehr beſta
tiget; wie auß .Hagen nachgehends Hayhn gemacht worden.

Duriltodla. IJſt ietziger Zeit gantz unbekant hat doch einige
Verwandſchaffi mit dem verwuſteten Ort Burſtadel genannt ſo bey Rot
hauſen im Ampte Romhild im Walde lieget und der gemeinen Sage nach vor

kieſem



Zehenden. Jdieſeni ein Schloß geweſen ſeyn ſoll. Das Dorff Rothauſen iſt auch in denen
Traditionibus Fuldenũbus nicht unbekant und heiſſet lib. Il. num. 202. p.g59. vi-
cus Rodahuſun.Duo Eichesfela. Es iſt zwar heutiges Tages die Stadt Eißfeld

8

nach Hildburghauſen gehorend gnugſam bekant auch vom Herm Rath Honn
in der Coburgiſchen Hiſtorie beſchrieben. Aber ſie wird meines Bedunckens in
der Emhiltjſchen harta  nicht verſtanden.g ſondern die beyden Dorffer Ober
ünd Unter-Effeld ober Cißfeld deren jenes denen Herren Truchſeſſen von
Wetzhauſen und dieſes ins Ampt Konigshoffen gehoren ſoll. 4

Eolitægjtuicl, wird weder in LandCharten noch andern Nach
richten gefunden und muß in den vielfaltigen Kriegen verheeret und endlich gär

untergangen ſeyn. iitteus
haagnesx Geochijæ werden in der andern tradiion Iuchtſ

genennet yrund well ſolches mit dem heütigen Nahinen beſſer ubtrein komret/
wollen wir ſie detnach  an ihrem Orte vorſtellen. 0eee—*kælk«ur

CGernlheshibr. Det Sieftstfirariul hat in Chũr nigiſchen Her
hohthun pug. 205. ſeqa. die Dorffer vrk pai Grabkela nach dem Alphabeth aun
denenruatitionibus bufdenabus colligiret /von welchein ſie der Herr Paullini in

S

manidie Traditiones von Wort zu Wort durchgehen witl noch viel vermehret
ſeinem Oonnmentariv de Pagis Germanitt paß! 24. entlehnet; ſie koinen aber wen

werden.: Sniſt auch: zu mercken daß der Buchdrüucker beyin biſtotio in den
Column- Tituln gar nachlauſſig geweſen/  und offt lik!l. vor II. geſetzt: welches
Zenitarjum vielmahl verfuhret;:: wie er denn in denen Oertern der Emhiltiſchẽ

aitionkn, io wir ietzo illuſtriren /gemeiniglich lib. J anziehet io doch II. ſeyn2—pute?Mnin:nalt baeirrarlus papor daß obbenainter Ort einerley ſey nutk
29

nahlte fh hwelchem ublrtfaunt. iao. eine Frah Seſſi, dem Fuldiſchen  Klo
a;

liehunheil nun dir erſten beyden oörnr Hochheim und Weſthauſen

acſithe Gner· dermathil. Die Worte ſind pa. aß7. lin. z7. zz. zu leſen! ig
unuih Grapftłuediin villis hbe modsinbininatis, Honheim, Weſthuſen; Getoui-

brhr gbmhild und Milltz nveh letziger Zeit dekunnt ſind; ſo iſt kein Zweiffel daß
auch das dritte/ Wrütüllschint oder Geruuineshuſen, dieſer Orten gelegen gewe
ſen ob man gleich heute zu Tage nichts nthr davon wiſſen will.

R wedrfteedorft 2
J

1eh.!i e. 124 i l  liteeit t.usrrit. Cræmueotut, n. aſt utt— 2
VWontwieſen beuden Oertern  ſindet man keine zuvepnneau vinhricht mehr vb2

gleldhrelnige Lonjeetüten au  Efreißdörff  an Orr Bauard nnno güf  gzarn
44ô„ „4

Thnt
uadt. Vehenr pryen ienen gi weit entlt ff dielen aber ein mena zilieyt ſe
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J

wird woht eben oas Dorn jeyn das lib. N num. ez fol gyo. inen. und n. a40.
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trt E

wiagn n ananno 874. Jfnen genennet wird.  Heiſt heute. zu Tage Hel
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w Erſte Helinebergiſche
Hentingi;, oder wſe es in der erſten Tradition heiſſet Nenain-

gen, iſt das Dorff Hendingen im Ämte Mellerſtadt welches in etlichen

LandCharten unrecht Henfingen geſchriebẽ wird/liegt;. ſtundẽ von Miltz.

Qu uunHeriolfoſtat, deſſen geſchicht auch Meldung Anmo  gos. in einer

Donation lib. II. p. 5õ5. den Anfang wollen wir anhoren:  In nomine ſanctaæ
individuæ Trinitatis, ego Nordman trado Deo de ſancto Bonifacio mar-

tyri ejus, qui in monaſterio Fulda ſacro requieſcit oorpore, ubi vir venerabi-
lis Thioto abbas multitudini menachorum prwelſſe videtur, hoc eſt, quod
trado in provincia Grabfeldono, invihla Hishereshuſun, Herolſesſteti, Ado:
lolfesleiba, in finibus earundem villarum, quicquid mihi quondam domi-
nus meus Heſſi comes manu poteſtatiua: meæ fidei tradendo commendauit
ad tradendum sſ.martyri &c.. Jch zweiffele nicht daß dieſer Ort heute zu
Tage noch ubrig ſey unter dem Nahmen Herbilſtadt oder Herbſiabt/
im Amt Konigshoffen anderthalbe Stund von Milltz gelegen.

Hintifeld wird wohl verſchrieben oder verdruckt ſtyn. /hjnd
liincifela heiſſen ſollen indenz noch ietziger Zeit ein Dorff Hinckfeld nahe ven
Miltz im Amte RPomhild lieget. Oder vielmehr henget der ietzige Nahme von
einer Corruprion, weil dieſes Dorn nicht allein in alten Brieffen:de anm137f
und vielen andern ſondern noch in dem LandSteuerBuche de nwn 1567. nuße
drucklich Hintfeld oder Hindtfeld  geſchriebetn twird. t. nnn  roxn

Hisherechnuyj ſotite dicſes wohl vae  heutiges Tugrß alſo genuntt
Eyershauſen im Amte Konigehoffen Stundẽ pon Mittz fehngr her alte vian
ine komet auch in einer andern Charta bor die ich nechſthin bey rieriouellat ex ta

i

J It

Ê,

ietzo verlohrnen oder mit andern Nahmen belegten Oerter zehlet, Dem ach deſig

kiret. So zweiffele ich nicht daß hiehtr gehore Jichenshuſin welches Heridũ
p. i. der Coburgiſchen Chronit p. 18o. in aireñ Urkumden gefundenn und unter vie

eher beyfallẽ durffte/ weil das obgemeldte Eyershauſen mehr auß alettzerrbuſeng
deſſen pag. 439. lin. zo. aedacht wird contrahiret zu irn ſcheinet. d i, chutn

7reοαν., werden in beeden? uaditienibut. non der Emhili
genennet. Eins davon iſt ietzo wuſte hat nahe bey Romhild gelegen davon der
HochemerHoff das Hochemer-Holtz und der HochemerWeg noch
zeugen. Ein anders lieget uber dem nechſtfolgenden Dorff· Jtmelshauſen
und gehoret denen Herren von Bibra. Jch halte. aß ehennahls daſelbſt vonden
Gränen drentlich Gericht gehalten worden welchetz guß der ag nartsæ libl fah
au5. Beſchliß zuerkeñen; Aum publict in vila Hobhein anno Vi. auilui Aladonuicò ej
reniſſm reꝑis rlentalium Frantoruin, u. Calendas Martii. busb iſt inncaht Chriſti kau
Die damahls dem Fuldiſchen Kloſter geſchenckten Guter waren zum Theil die
ſes Hxts qelegen: invrouincia Graprqlde, invillis hacmoda nominatis: Hobheim.
Vueſthuſen, Geruuinethuſen. Eine undere Schenckunn ſtehet üb: I: p. 704.. A

nndfinibus Hohbeimono, in eadtm vila Hohheim.
Irmindoſtesvuuum, wird duich die Lunge verzett i Jrmelshauftẽcj lis

contrahiret ſeyn: welches Horff denen tztren von Bidrugehsret un eine Stunde
von Miltz lieget. Kan auch wohl ſeyn daß entweder der aite Copiſt das l im Orie
zinal vor ein lang ſangeſehẽ oder Pilhorius oder ſein Schreiber in mundirung des

alten



Zehenden. 29alten Copial. Buchs dergleichẽ leicht zu begehenden Fehler committiret und alſo im
Original Irminolteshuſum geſtanden worauß nachgehends irwoldishuſin, wie esHerr
Honn in ſeiner Chronic P. J. pag. rxo. auß alten Brieffen ſchreibet und endlich
Jrmelshauſen erwachſen worauß etliche gar Ermelshauſen machen wollen.

Zres lucniſi, ober in der erſten Tradiion Geochuſæ. davon
ſft auch eins heute zu Tage noch ubrig Nahmens Juchſen im Ant Maßfeld ein

y a ofanr Stunden v Miltz; weiches Spangenberg pat. 193. recht aber pat. 92.
unrecht Juchſern heiſſet. Jſt ſonſt ein ſehr alter Ort da ſchon unter des Konigb
vipini Regierung im ſiebenden Jahre demKloſter Fulda etliche Guter geſchenckt
worden lib. IL.n. 1. fol. 498.  in paoo Grabjelde, in villa, enjus vocabulum eſt Gohbuſa. Hie
her gehoren auch andere Schenckungen in chiſono maren paß 496. lin. go. in vilia,
Iuehiſa ko in terminis ejui, pag. g6y. lin. 4q.

Norauor, iſt heute zu Tage niemanden mehr betant.

Balfz dem Fundiſchen unteraehen worden von deſſen Stiffterin Albrat, Marck
äraff Hermanns von Vohenburg hinterlaſſener Witwen. Die Sache verdienet
Peichtieben zu werden mit ben Worten welche Brovverus lib. li. pag. 144. exanti-
quis metnhrat au dgezogẽ hat: Annio hqminicæ Incarnationis MLVIII. lii

martyri quoddã monaſterium in Banze conſtructũ, pror emedio animæ ſuæ,
mcti fikqrum requie. Hoc tantum à prædicto AbhateSaaefii mariti. ſui ac

prefata inatronaexhetiit;

didit ergo, ſicurttictũ eſt, venerabilis matrona eundem locum ſuæ ditionis
8e onifacio cunromnibus ebmpertinentiis Sc acjacentibus bonis, præ-

nñ

dißß, mancipris ðe ciin omnni venere tttflitatis, IliI. ſcilicet territoria in Banz-
gowe. V. inSalæuiikn. dell. in regione Heſſonum. Hane traditionẽ fuſce.
pit Gerardus Advocatus Fuldeni: mõnaſterii, coram inultis teſtibus.

jnn Spangenberg nennet dieſen Ort  Ottelmanshauſen da das Kloſter

zu Vurtzburg An. ürs7. ineinem Brieffe dieſe Worte ſetzet: Itaque duas pat
teãdteimæ iri Oilieneshuſen(ſetzt Spangenberg in parentheſie fbrte Ottel-
wnihanen.) de teitæ frexctibus pecoribus, 8e toram Decimam in Veſlen-
feldequi fuerunt benekãlabomgurbu Præfecti noſtri, libere ab ĩpfo ret
ekpimut bee.n. ſDer Herr diathhonn:hat es in der Cvburgiſchen Chronic lib. I. p
ro. auß alten Uhrkunden Ocelinisfiiſen genennet und unter die ietzo verlohr
neñ Derter gezertert. Es ur uber noch eine Wuſtuna Ottelmanshauſen
gennnt im Atni Wabringen olhanden/ ſo ohne cllen Zweiffel hieher gehoöbet

Dzutnh 6 eendb
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zo Erſte Hennebetgiſche
zuſammen betaget wie das obangefuhrte Exeinpel hezeuget.

Rotermulti. Daß dieſes nichts aiele plg die.heutige Furſtliche

ReſidentzStadt Romhild. ſey exhellet Fonnenr:tlar auß einer andern

Ch rbiin Ektgs daor Nah uß zanil demg ſd ſchẽ Kloſter

v aAl us1411

n in
arta i. „num.zr28. o. ſ. attinen me ot. unnlverehret das ihmn zukomende Theil von der Fiß eptg? ſod ienet in finibus vl

quæ vocatur Roimulti, an der Romhildiſchen. Qarck oder Flur zwiſchen deie
Bergen die von etlichen die Gleichen oder Gleichberge von etlichen Stein
burg und Bernberg genennet werden. Konte auch jeniand eine klarere Be
ſchreibung von Romhilt auß der Antiquitat fardern oder aewartig ſeyn? So
wollen iir dann die gantze Donation von Wort  zu Aport herſetzen damit nicht
iemand gedencken moge ich hatte etwagg dazu. fingaret:

In nomine ſanctæ indiyiduæ Trinitatierrgo Adilolt, cogitans prõ remedio
ſalute animæ meæ trado in eleemoſyvnam meam. ad Aanctum Bonifacium męr-

tyrem Chriſti, qui in monaſteria Fulda ſacro quieſcit. corpore., ubi venerqgudö

bb lde niann bd HDieten ect'ſtThioto a as mn titu int monac orun iem eo amu antiume i jmarnqg;
ma regularis diſciplinæ præeſſe, videtna, „koc eſt, quod trado iu proſupria ralfelit.
in finibus uille, quæ vocatur Rotmiulti, untus gapturæ partem jacentem inter mories, qui à quu-
busdam Similes,  quibusdam vero Steinburvva Bernperg votantur, illam ſcilicet partera, gnæ
juſte ee legeliter ad me pertinere videbatunfi. Ea: ſeilicet tatione, uiia-die. præſente ad

puæclictum marryrem mamoratum abbatem vel ſucgeeſſores ejug ſine ullius perr
ſonæ contradictione pertineat. Acta eſt hæc traditio in; monaſterio Fulda, annp
ah incarnatione Domini DCCC Lxvi nirergenivi Ludouici piiſſimi Re-

0n u f xxvn cut r cnJ

gis rienta um rancorum mene iw egimo, en ußgu 1u,cteſtibus iſtis, f ſignum Adololti, qui  klnt traditi ükin ſecit:t in Warea-
ſti,  Thiodolti,  Ruodin, Kuotger: Harediglq Arindis, Otges,  tilio,
tKihbraht, 1Hahget, p Harit,  teriniſto,it dulbraht ::f Willigor, t ſ
gnum Meginharti, qui hæeſjuſſũs ſcripnar iaritiiteitte chhort, ia eettt

Was die Creutzlein beh den Ruhmen der Leuigen machen  iſt ſchoh drö

beli: Num. lll. außgeleget n das ubrige iſt alles deuntlich und wohl zuverſte
hen. Sonſt wird dieſes Orts aibchmehr in denen: Frudiionibus gedacht; ich
will aber nur noch eine nußleſen libelle nuim. ao prlegss.ilnemlich einen Wer
gleich des Biſchoffs zu Wurtzburg. Wollgeri „mit, dem Abt zu Fulda Raz
gario, welchen ſie am 27. Martit im andern Jahre Kayiers Ludovici Pü, ſogs
den z7. Januarii Anno 315. angicnge  mit eiſnder aetroffen  Üher denenn
bißher ſtreitigen Rehenden; da unter andern ver Bißhoff dein wte einaerdumet
die Zehenden zu Romhild welche nach Bunliir da vit Kirchttgebuuet war ge
wieren waren. Woraufß zu ſchlieſſen daß Rbmhildwazuntahlnech feine eiaene
Kirche gehabt ondern die  Leute naeh Bunau xingeprarrer qoweſen u hin
findet zwar in einigen Romhildiſchen  irchenuButhern Narhricht qeriu die
Romhildiſche Kirche vor Alters tin fal der bardrile zu Menthauſen:geweſen
Alilein dieſermuß entweder poſt teniparg Carolinalgeſchehen  ſeun nachdem. Bur
nahu ſo zerſtoret worden daß man weder Strumpff noch/Sfiel.aa.nicht ein
mahl den Nahmen wehr ſindet: oder Bunalnrund Menthauſen muſſen ein
Dorff und nach Abſchaffung des erſten Nabmiena ner andtre prævzlcret ſeyn.
Weil die Zehenden o wohl damahls als in foluenoen seculiz. viel Streits in
denen Teutſchen Klrchen gemacht ſo  achte ich glcht vor junbſllig die gaijgt
LCompoſition abzuſchreiben: c

In



Zehenden. 31In nomine Domini noſtri Ieſu Chriſti notum ſit omnibus Deo fideli-
bus, qualiter Vuolfgerus Epiſcopus Ratgarius Fuldenſis abbas cum ſuis
clericis conuentum fecerint in loco, qui dicitur Rezzibach, ſub die vi. Cal.
Aprilis, Anno II. Domini Ludouuici glorioſiſſimi lmperatoris, vt priſtinam
diſcordiam, quæ ſuadente inimico membrisque eius inter eos verſabatur, ad
veram concordiam &c ad felicem caritatem conuerterent, quod ita Deo
propitio fecerunt. Dedit ieitur Vuolfgerus Epiſcopus cum conſilio fra-
trum ſuorum ſupra ſcripto Abbhati, ſicut ei viſum fuerat, decimationẽ ſuam,

ſicut ipſe abbas cum fratribus ſuis ab eo poſtulauerat, in primis ad Eccle-
ſiam, quæ eſt conſtructa in villa vocata Mechitamunil, ipſam villam alias
duas, quaruin vocabula ſunt Ruohheim Vargeſauwa. Ad Erlabach ean-
dem villã, vbi Eccleſia ordinata eſt. Ad Monaſterium quod vocatur Holz-
kyricha, villas V. cum ĩpſo monaſterio, hæc nomina earum, Nunishus,
Nuiwenbronno, Halabingeſtat, Gundichenhuus, Malbdrudeheim, ipſius
ſerui Abbatis. Similiter ad Stetin ipſius ſerui in villa, quæ dicitur Nuneri-
heheſtat, quod conſtat ex ſuis propriis aratris, exceptis ſeruorum ſuorum.
imili modo in vilia vocata Rootmulti ad Bunabu, ubi Eccleſia edißcata eſt. Similiter ad

Tulbu, ubi illa noua Eccleſia ordinata eſt. Ad monaſterium, quod dicitur
Rathesthorf, cum ipſo monaſterio VII. villas, hæc vocabula earum, duæ
Taſtaha, Tresfeld, Gruzzilabach, Geriſmari, Berſeo vel Berſco, in octaua
villa, quæ vocatur Soresdoroh, ipſius Abbatis ſerui. Ad cellam, quæ voca-
tur Hunifeld, cum eadem cella VI. villas, hæc vocabula earum, Rosbach,
Tria Haſalaha, Hunichan. Ad Sundheim, vbi Eccleſia conſtituta eſt. Ad
Fledinui, ſui ſerui. Similiter ad Boinzihiu ipſius ſerui, Luttera, Armabrun-
no, Brettembach. Ad Rore ipſius ſerui, Thietricheshus, Friheſenhus, Hem-
mingeshus, Treisbach. Et hoc decreuerunt inter ſe, vt nullus clericus vel
laicus ſupra ſcripti Epiſcopi vel Abbatis temerario auſu præſumpſiſſet ſupra-
ſcriptos terminos transgredi, vel violare contaminare eorum concordiam
caritate confirmatam, cuia nullus tam odibilis eſt Deo, ſcriptura teſtante,
quam qui ſeminat iriter fratres diſcordiam. Inſuper inuicem ſtatuerunt,
vt adtiocati eorum in publico placito inter ſe contentionem non haberent,
ſed inter ſe cum beniuolentibus hominibus reconciliarent, de qualicunque

cauſſa eſſet exortum.
Der Nahme Kotmult heiſſet ſo viel als rothe Erde von welcher Farbe

das Erdreich um Romhild herum iſt. Denn wie Franciſceus Junius in Gloſſirio
Gothico pag. 261. lehret ſo iſt Humus, pulvis, in der uhralten Gothiſchen Svra
che muld, in der Daniichen ꝓula, in der Engel-Sachſtſchen mold, in der Ala
manniſchen oder alten Teutſchen ꝓlt. Dieſe Derivation kommet der alten Teut
ſchen MundArt viel naher und folglich beſſer herauß als was andere vorge
ben daß Romhilt von Raum und Hild oder von Romiſchen Helden
Romanis rrexoibus, wie D. Meyffart in der obigen Oration redet benennet
ſey. Es iſt aüch hier der Unterſchied zwiſchen dem neuen oder ietzigen und alten
Romhild zü mercken welches ſo weit ſich erſtrecket daß es in ſeinem Umfange
das Hoſpital begriffen hat.

Sidqu-
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Siaucnheſtat, wird wohl das Dorff Seidungsſiadt im Amit

Hildburghauſen ſeyn welches neben dem alten Schloſſe Strauchhahn oder
vielmehr Strauff lieget und in andern alten Brieffen Sindingilſtat heiſſet in
des Herm Rath Honns Coburgiſcher Hiſtorie P. J. pag. i180.

Srujidon, nicht uruſidorf, wie auß Verſethen des Druckers ben
Sagittario paz. 2os. ſtehet. Heutiges Tages Streuffdorff im Ampt Hild
burghauſen drey Stunden von Miltz. Hieher gehoret das Bekanntniß der
Aebtiſſin und des Kloſters zu Sonnenfeld Anno nzoo. deſſen Herr Honn in der
Coburgiſchen Hiſtorie P. II. pag. 81. gedencket uber die Zinß-Guter und
Zeyhenden zu Streuffdorff und andere ſo Graff Heinrich zu Henneberg
als er ſeine Tochter Annen ins Kloſter gethan demſelben uberlaſſen. Will je—
mand ſich an der gememen Sage daß die heydniſche Gottin Strufa an dieſem
Orte geſtanden und angebetet worden ſich beluſtigen der ſuche in des Herrn
Honns erſien Theil paz. 113. ii4. und bemercke auß paz. ig3z. 184. daß noch in ei
nem alten Erbbuch de anno 1317. dieſer Ort nach der, alten Außrede Strufe
dorff geſchrieben werde.

Julæœædony. Jn einer andern Charta lib. J. num. 3. patz. 446. wird
nach Fulda etliche Landerey verehret in vuleidorfer Marca, wie in der Rubric, o
der in Sulridorpfero Maren, wie im Texte zu leſen. Und, in der groſſen Donation
Graff Erpholdes lib. Il. num. So. p. g3. ſtehet gleichfalls in Suleithorfe. Jetziger
Zeit lieget es dde wovon die Wuſtung Süultzdorff bey Romhilt gnugſam
Zeugniß giebt. Hat doch Annn 1363. noch geſtanden da Graff Berthold zu
Henneberg dem Pfarrherm zu Themar etliche Zinſen und Gerechtigkeiten
zu Sultzdorff verkaufft wie Spangenberg pat.n37. angemercket hat.

7Tingneia, oder vielmehr wie es in einer andern Tradition faſt

am Ende des andern Buchs patz.576. geſchrieben wird Dingleia, iſt mit
der Zeit in Dingsleben gewandelt und ein Dorff im Ampt Themar ohn
gefehr anderthalbe Stunden von Miltz gelegen. Der alte Nahme Dingeleia hat
eine Verwandniß in der Endung mit dem beruhmten altFranckiſchen Konigli
chen Pallaſt Mareleia, Marley davon der Herrschilterus in den Anmerckun
gen uber Konigshoffens Chronic pag. Go9. Gio. gehandelt und gezeiget hat daß
es ein alt Alemanniſch Wort ſey varca placem. Leich Leick Leichen Lichen
habe bey den Teutſchen Gothen und Francken placere, wolgefallen bedeu
tet. Ware demnach Dingsleia ſo viel als jadicium placen, ein wohlgefallig
Gericht da ſich die Partheyen in der Gute vertragen pflegen oder ſollen.

7roſoſtat, wird in einem andern Donations- Brieffe zu Caroli bia-
gai Zeiten den wir droben bey Dagauuri angefuhret Troſſeſteri, und noch in
einem den wir in Beinbereſſtat beygebracht Draſſeſtar genennet. Ja lib. II. n.
22. fol. go2. lin. z6. Truomnaſteti, welche Charta durch des Schreibers Aſger Nah
men gleichfalls wie obige weiſet daß ſie zu Caroli Magni zeiten geſchrieben
worden ob ſie gleich mit keiner JahrZahl bezeichnet iſt. Gleichwie nun hier
auß von ſich ſelbſt folget daß dieier Ort ſo ieniger Zeit ein Furſtlich Vorwerck
oder CammerGut iſt eine ſtarcke Meile von Miltz aelegen und ins Ampt The
mar gehoret ſchon vor Carolo Magno geſtandẽ: alſo iſt leicht zu ſchlieſſen daßz

nicht



Zehenden. 33nicht allein Spangenberg irre wenn er fol. o2. vorgiebt die Graffliche Henne
bergiſche Wittwe Berrha, habe dem daſelbſt von ihr erbauten Nonnen-Kloſter
den Nahmen gegeben und daſſelbige Troſt-Stadt genennet; ſondern auch
alle diejenigen ſo die Urſach dieſer Benennung darinnen ſuchen weil ſolch
Kloſter denen zu Veſſera abgebrandten Nonnen zu Troſt erbauet worden. Was
ſonſt von alten Kloſter/Monumenten noch ubrig iſt von mir in der Romhildi
ſchen Gedachtniß-Seule beſchrieben und außgeleget worden und anhero zu

wiederhohlen unnothig

luidano,
Vuidanteæsheim „dder wie es in der erſten Emhiltiſchen Tradition

heiſſet Vuilantesheim.

Vuigfrideshus,.
Iuullinaſtat,Won dieſen letzt-benandten vier Oertern will niemand mehr etwas wiſſen. Und

ſind ne ohne Zweiffel nebſt ſo vielen andern durch groſſe Kriege und Verhee
rungen dieſer Lande in ſo langer Zeit von ooo. Jahren gar untergangen.

W.7

LuoJ Bißher habe ich nun augenſcheinlich erwieſen daß das von der Atbtiſſin

Emhilt unter Caroli Magni Regierung faſt vor o20. Jahren geſtifftete und her—
nach dem Kloſter Fulda ubergebene NonnenKloſter nirgends anders als zu
Miltz bey Romhild geſtanden und mit vielen Gutern in denen umher liegen
den Oertern begabet worden. Was ich wegen Mangel der Zeit und Gelegen
heit nicht vollig außfuhren konnen das uberlaſſe meinem wertheſten Freunde
Herrn M. Junckern Con- Rectori zu Schleuſingen der in ſeiner vorhabenden
Lateiniſchen Hennebergiſchen Hiſtorie und zwar im erſten Geozraphiſchen Theile
alles merckwurdige ſo er von den Henneberaiſchen Oertern finden kan zuſaammen
leſen wird. Jch will zu Erfullung meiner Hennebergiſchen Zehenden noch etwas
auß der neuern Hiſtorie beyfugen und zum Grunde legen Spangenbergs Wor
te lib.V. pag. 208. 229. auch dieſelben vollig anhero ſetzen damit dasjenige ſo ich
darauf bauen will deſto beſſer beſtehen moge: Anno 1c46. iſt Furſt Poppo

der letzte dieſes Nahmens zu Henneberg mit Frau Eliabethen ge
bohrnen Marckgraffin von Brandenburg Hertzoa Erichs von Braun
ſchweig des altern nachgelaſſenẽ Witfrauen zu Munden an derWeſer
am Sontag Vocem lucunditatis ehelichen beygelegen: auch an demſel
bigen Ort auf ihrem Leibgeding mit ihr biß aufs 1553. Jahr Hoff
gehalten. Weil ſich aber damahls ſein Gemahl und ihr Sohn Her
tzog Erich mit Maragrafen Albrechten von Brandenburg wider. Her
tzog Heinrichen von Brunſchwiq nothhalben verbunden: und es fur
gut angeſehen worden daß ſie famptlich auch mit den Seeſtedten ſich
verbinden iolten: aber Anoreas Krauſe der dazu erwehlte Legat vor
gewandt daß ſolches die Seeſiadte ſchwerlich thun und ſich gewiß mit
ihnen ſamptlich weil Hertzog Erich von der Augſpurgiſchen Religion
abgewichen in einige Bundniß nicht einlaſſen wurden: Hat Furſt
woppo beneben dem Marggrafen mit gutem Rath und Chriſtlicher
Erinnerung nicht wenig Beforderung dazu gethan daß ſich Hertzog

E Erich
J
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Crich von Brunſchwig gegen ſeine Unterthanen erklaret: und den
Stadten in ſeinem Furſtenthum die KReligion wiederum frey vergonet
Corvinum ſeiner Gefangniß wiederum entlediget und die verjagten
Prediger wiederum laſſen einkõen. Nun es aber dem Marggrafen
allenthalben umſchlug und er auch beyh Peine geſchlagẽ worden iſt dieſe
Werbung an die Seeſtadte verblieben: und hat Hertzog Erich der Fur
ſtin ihre Leibzicht zu Munden eingenomen daß ſie ſich küm̃erlich zu Ha
nover eine Zeitlang enthalten müſſen. Und iſi ſie endlich An. 1554.
mit ihrem Herrn Fürſt Poppen von Hanover hinweg in die Herrſchafft
Henneberg gezogen. Und ob wohl der Krieg zwiſchen Hertzog Heinri
chen und Hertzog Erichen hernach vertragen worden hat doch die Fur
ſtin ihr Leibgut nicht wieder bekom̃en. Anno 1 588: iſt Furſt Poppen
erſtes Ehegemahl wohlgemeldte Frau Eliſabeth zu JImenauam Mit—
wochen nach Exaudi, war der 25. Mah von dieſer Welt abgeſchieden
und gen Veſſer ins Kloſter da dißmahls noch die Furſtliche. Henneher
giſche Begrabniß geweſen zur Erden beſtattet. Und iſt die Urſach ih
rer Schwachheit und endlichen Todes fürnemlich geweſen die groſſe
Bekümerniß und Hertzeleid ſo ſie gehabt wegen ihres Sohns bes jun

8

genHertzog Erichs deſſen Abfall von der wahren Keligion und unor
dentliches Leben ſie ihr alſo hoch zu Gemuth gezogen. Jhr Leichſtein
lieget zu Veſſer in der Capelle darinnen ietzo der gewohnliche Gottesdienſt ge
halten wird vor dem Altar iſt aber ſo ſehr zutreten daß von inwendigen Figu—
ren oder Waven aar nichts anch nan on νν

—ν ν Jrntutto aoaDern, Welihe ichbey ietziger abermahligen Beſichtigung öblerviret. Und hat Herr M. Juncker
berichtet daß ihre Leiche nachaehenda nach CQich  í α

errgerrggzreb ICIIII iur vultiojtein gleichlautendes kpitaphium geſetzt worden.
Jn der Furſtlichen Bibliochec zu Gotha wird ein geſchrieben Buch in quarto

aufbehalten im ſchwartzen Bande ſo mit etlichen Fiauren von der Creutziaung
und Auferſtehung Chriſti ſampt den bekanten Buchſtaben VDM IE das iſt

J 4Verbum Domini manet in æternum, GOttes Wort bleibet ewig z3
und der Jahrzahl 1555. gezieret iſt. Der Titul iſt: Etliche Lieder ſo
mein gnedige Furſtin und Frawe die von Hennenberg ec. in Jhrem E
lende zu Hannober gemacht Anno 54. und 55. Jch habe offt meine
Gedancken gehabt/ da ihrer ſo viel de Scriptoribus Eccleſiaſticis geſchrieben habk
warum nicht iemand de Scriptricibus Eccleſiaſticis ſchriebe wovon man ja ſo ein
groſſes Buch zuſamen bringẽ iollte als mancher von jenen ans Liecht genellet hat
wenn zumahl die neuern ſpecificiret werden/ deren Schrifften ſonderlich im nechſt
abgewichenen Sæculo, nicht nur in Teutſchland ſondern auch in andern Kuro
pæinchen Konigreichẽ und Landern in groſſer Menge durch die Druckerey betant

worden ſind: ob ſchon andere mit beſſerm reſpect und Nutzen hatten verborgen
bleiben mogen. Wollte jemand von dieſer materie ſchreiben ſo wollte ich ihm
mit etlichen hundert Scriptricibus Eccleſiaſticis, ſo wohl alten als neuen darun
ter Kayſerinnen Koniginnen Furſtinnen und andere hohen und vornehinen
Standes nicht ſeltzam und an die Hand gehen. Die obgedachte Frau Eliſa
beth Graffin zu Henneberg gebohrne Marckgraffin zu Brandenburg wurde

eine



Zehenden. 58eine nicht geringe Stelle unter ihnen haben nicht allein wegen ihrer Hand—
Brieffe in wichtigen Religions-Sachen deren etliche der Heri von Seckendorff
an verſchiedenen Orten ſeiner Hiſtoriæ Lurheraniſini angeſuhrer hat; weil ſie an.
fangs das neu-aufgehende Evangelium hefftig verfolget ſo gar,/ daß Fe arch
ihre leibliche Frau Mutter Sliſabeth Churfurſt Joachimi J. Gemahltn ver—
rathen; hernach aber durch Gottes Schickung erleuchtet bey der erkannien
Warheit wider alle aufſtoſſende Trubſalen beſtandig verharret: ſondern auch
wegen ihrer Lieder und Geſange die zwar wenig nach den Kunſi-Regelunder
Reim-Gebande eingerichtet aber mit groſſem Geiſte Gedult und Vercrauen
auf GOtt geſchrieben ſind. Jm obgedachten Furſtlichen Gothaiſchen Manu—
ſeripto werden derſelben an der Zahl vierzehen enthalten und gebens zwar alle
Titul daß der Collector ihr Bedienter muſſe geweſen ſeyn wiewohl er ſeinen
Nahmen nirgends ſetzet. Ja es hat vielmehr das Anſehen daß das aa;az:
Buch von einer Weibsperſon geſchrieben worden welche die Lieder außvendig
hingeſetzt ſo qut ſie ſelbige gemerckt und dannenhero offt gantze orter und
Syllaben auſſen gelaſſen. Das erſte Lied iſt noch in ihrem Braunſchweig, ſchien
Witthum geſtallt Anno 43. Jhrer F. G. Hoffund Haußgeſiude zu Chrulicher
Freude zu ſingen nach altem Gebrauch um das neue Jahr. Das andere iſt
durch Gottes Gnade geſtallt Freytags nach Michaelis Anno 54. darinnen be—
klagt wird die elende Zeit in ihrer F. G. Elende zu Hannober. Das dritte iſt
den Gottſeeligen zur Letze geſchenckt und gemacht in ihrem Elende zu Hannober
am 3. Octobris Anno 54. Das vierdte iſt gemacht zu Hannober am Tage
Burckardi Anno 54. Das funffte vom Streit des Teuffels wider die Chri
ſten und was er anrichtet durch der Welt Kinder die Uberwindung iſt EOtt
in den Glaubigen von der betrubten Furſtin von Hennenberg zu Hannober ge
macht am Tage Nicolai Anno 54. Das ſechſte hat ſie auch daſelbſt geſtellet
Dienſtags nach Andreæ An.54. ſich und andere zu troſten unter dem Creutze/
in frolicher Hoffnung zu Gott endlicher Errettung des Creutzes. Das ſiebende
in ihrem Elende zu Hannober gemacht am erſten Tag des Advents Anno 54.
und ihrem Herm uñ Gemaheln zum neuen Jahr geſchenckt. Das achte an eben
dem Ort Taa und Jahre gemacht und Jhrer F.G. Tochter Frewlein Cathari
nen (welche ſie noch mit Hertzog Erichen zu Braunſchweig erzeuget hatte/) zum
nruen Jahr geſchenckt. Das neundte iſt gemacht in Ihrer G. Slende und
Betrubniß darinnen J. F. G. EOtt ihrem lieben HErrn klagt ihr Creutz und
unſchuldig Verfolgung bittet und anruffet ihn als den allweldigen GOtt und
rechten Richter ihr zu heiffen/ geſtalt zu Hannober Anno 53. und ra. Das
zehende iſt in ihrem Elende zuHannober geſtalt am Abent der heiligen dreyer
Konig tag An. 55. Das eilffte eben daſelbſt am Sonntag Eſto mini An. 55.
Das zwolffte hat ſie auch an dieſem Orte gemacht Frauen Annen Sophien ge
bohrner Marckgraffin zu Brandenbura Hertzogin in Meckelnburg (Hertzog
Johañ Albrechts zu Meckelnburg Gemahlin) zu Ehren am Furſtlichen Braut
Tage Montags nach Eſto mihĩ An.55. Das dreyzehende iſt in dieſem Jahre uñ
Orte gemacht und erzehlet alles Creutz von Jugend auf darauß ſie EOtt er
loſet. Das vierzehende und letzte iſt ein Lobgeſang zu GOtt und Danckſagung
fur gnadige Hulffe des Allmachtigen geſtellet in der Palm-Nacht zu Hannober.
Endlich ſtehen noch zweyerley Reime die unter ihre zwey Conrrafaite, deren
eines uber den Gottes-Kaſten das andere uber den Predigſtuhl kurtz vor ih
rem Abzuge gehenget werden ſollen. Der Ort zwar iſt nicht genenner; aber
es gebens faſt die Umſtande? daß es kein anderer als Hannover ſey: Ob
nun dieſe Bildniſſe noch daſelbſt vorhanden mogen andere nachforſchen. Jch

P— E wiltio
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will zum Exempel nur das Lied gantz abſchreiben darauß ihr trubſeeliger
Lebens-Lauff gnugſam zu erſthen:

 ODtt mein lieber HErreS eob dich beid Tag und Nacht
Jch will dich auch thun ehren
Sich du haſt mich gebracht

Ach ſchwerlich auß Mutterleibe
Bin ich in Angſt gezelt
Ehe dem Teuffel zu Leide
Getaufft wie es dir gefelt

Vor meiner Geburt mein Mutter
Vom Teuffel geengſiet ward
Du biſt aber mein Beſchutzer
Nach deiner Zuſage zart
An dieſem Jammerthal gekommenDes danck ich Vater dir

Denn Chriſten muß ich frommen
Stets dienlich und nutze ſein.

Jm Eheſtand bin ich begeben
Dem edelen Herren meinInn Kranckheit that ich leben/ J

Dhn Frucht thet ich nicht ſein
Creutz Jammer unde Schmertzt
Was mir allzeit empor
Jch ſchreizu GOtt von Hertzen
Dem Ungeluck kam zuvor.

Nach meiner Seel geſiandtn/
Auch nach dem Leibe mit Gewalt

Vom Wort mich zu enthalten
Treiben die da warn erkalt
Mein Treu thet mir den Schaden
Das redt ichuberlaut
Das iſi Jn nicht gerathen
Jch bin ins HErren hut

Am Leib ich viel erlitten
Ahn maß in groſſer Beſchwer
Verſucht in allen gelitten
Das weiſt du Gott mein HErt
Durch Gott ſcheinlich erhalten
Vor aller Vergifft und Liſt
Manlaſſe den lieben Gott walten

Der der rechte Helffer iſt. Jch
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Ich thet auch ernſilich regieren

im Land wohl funffzehen JahrThet wenig darin hoffiren

Das redt ich gantz onfenbar
Der Teuffel war außgelaſſen
Wie menniglich iſt bekant
Dennoch hielt reine Straſſen
Das Land gut Ruhe ſand.

Gottes Wort thet ich lieben
Und brachts in das Land
Viel theten ſie mir zuſchieben
Uncoſt in meine Hand
Dennoch nach Gotts Gefallen

Klinget hier doch Gottes Wort
Und gehet hierin mit Schalle
Und iſt allein mein treuer Hort.

Zwo Aufrur ich außwartet .4

Mit Gefahr iſi GOtt bekandt
Zu Munden und zu Northeim
Spieß uñ. Helbarten in jrer Hand
Kreyheit theten ſie nicht achten
in der Kirchen dar ich warS

Man ther auch nicht betrachten

Zucht Ehruiud Chriſti Lahr.

Mit was Kagtich das Regimente
Gefuhrt und ergangen iſi
Das weiß Gott zum Ende

rn.

kſtZerglttraler frinm uñ mein Kinder
Beliebet vonertzengrund
Gottes Wort nicht reme herunter

Noch ſuche zu aller Sfund.

Die Laſt und auch das Kreutze
Zub ſch eiben iſt vielzul

enr angAuch voren jſi nicht ſuſſeDie Welt di btundanch/
te alt unGott iſt es nicht verhotgen

i ſtDas redt ch und i mar/
F

Der thut aucn für uns ſörgen
Und ſchutztulls mit der Engelſchar.

Die
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Die Arbeit iſt nicht zu erzehlen
Der ich getragen viel
Thet mich auch offte fellen
Meins ſchreiben war kein Ziel
Dennoch thet ichs ertragen
Allzu derſelben Stund
AufGotts ergetzung thet ichs wagẽ
Mein Hertz iſt gar verwundt.

Verleumbter und Beſchmitzer
Kalſchlich der war kein Zahl

oßwicht und Schelmenuberallxuſchunder und Hetzer

Mit ihren falſchen Zungen
GOtt wird ihn geben den Lohn/
Das iſt ihn nicht gelungen
Sich vor der Dore iſt ſchon.

Als man thet recht fehrriben
Sechs und viertzig cahr /n
Wolt man inich gann vwertreibrn
undi gin r ſſer Gefahrerenna goDie Kinder nuch vetlſ un
Backenſchlag trunaen hereinDas thet dem a verouelen n 5
Gotts Wort warmein Gtnn n

zcuLetzlich Gotts Ehl gitreiben

ſt ſihluiS es gebracht binr irhi.VGotts Diener tporn arinthf de J c
unri til

War den Papifien tiein Grwinn/
Geforbert auß allen Landen/!

7Kriſch und frölich kamendahett nin
Den Gottloſen unchanben/5—

Gotts Ehr uñ Woltſt mein begehr.

Dariber künnn n Kich v

Mein Goltt iff bllnerannt

 4.

—S2 E

Den —SSu— J
Der da oben wonuer ima nzel rrich/ J

Der hats in ſemer S

Beide hie urAuf Jhn chin cnſt J f nJ

Troſt mich tnit rt.
Das



Zehenden. 39Daß ich GOTdgeliebet
Ehre Treu und Recht
All gottloß Weſen geſcheuet
Und von mir ſiets gelegt
Darumb hat ſich der Teuffel
Mit Gewalt an mir gehefft
Mit ſeinen loſen Pubel
Das Wort muſt er laßen bleibe

recht.

Jch ſolt billig nicht ſagenWas ich im Leid gelitten hab
Mit betteln thet man mich plagen
So treib man mich hinan

Von acht und dreyſig und ein hun

dert
Perſon taglich ſpeiſet und gekleid
haben ſich alſo geſundert
Dar ihr dreyzehen nur bleib
So ſeynd ſie mir entzogen
Jn dieſer groſſen Noth
Heiſſet das nicht recht plagen
Und eſſen in Trahnen das Brod.

Es halff auch kein Erinnerung
Auch gantz keine Wohlthat
Es geſchach mir zur Verkleinerung
Es war Achitophels Radt

Erbeit froſt ſeuffßen undSchmertz Kein Barmhertzigkeit auf Erden
Waren taglich mein Gaſt
Muſt meidẽ denLiebſten iin Hertzen
Das war mir die groſte Laſi.

Ein und dreyſſig Jahr im Lande
Bin ich geweſen hir
Trotz daß mit Warheit jemande
Auffleg und beweiſts auf mich
Was Erbarkeit entgeaen
Das ich getrieben heu/
Mit ſchweren und mit Lugen
Das thet des Teuffels Etath

Auch wenig in dieſem Land
Was wilnoch darauß werden
Es heufft Laſter und Schandt.
n Goites willen mich ergeben
Flaget Jhm mein Elend
Nach ſeinen Willen leben
Den Armen auß meiner hand
Ach mocht ich dene geben

Nach meines hertzen Begehr/
 Mit meinem Sohn gar eben

ehen ahnZanck und Beſchwehr.
Von jederman ich gepiaget ward Hiemit ſo will ich enden

Mein Creutz iſt ſtets vermehrt
Das thet allein die boöſt Atth
Unterthan gantz ungelehrt/
Jhr Treue ſie verganenL

Entzogen mir das Brod
Es war ihn nicht aeheinen
Der HErder halff auß Noth.

Mein Diener und Geſinde
Vergaſſen Pflicht und Eide
Handelten mit mir geſchwinde
Und theten mir groß Verdrieß
Jm Creutz theten ne nicht bleiben

Entzunden mir mein Ben/.
Noch fehlt mir nicht am Leibe

Der HErrthet mich erretten.

Gtzahlt mein Kreutz und Noth
Er halt mich in deinen Handen
Mein HErr Schopffer und Gott
Fromm Unterthan mir beſchere
Du Edeler Erloſer mein
Zu deines Nahmens Ehre
Und laß mich danckbar ſeyn

Amen.
Amen Amen das bleibe war

Und erhalt uns bey rechter Lahr
Der unſer Seele Speiſe iſt
nd geſchenckt durch Jeſum Chriſt
Der mir geſchenckt den Heil. Geiſt

„Welcher mich troſtet allermeiſt
Amen Amen.

Was
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Erſte Hennebergiſche Zehenden.

Was hinderts daß wir auch etliche Reime von denen ſo bey dieſer lobli
chen Furſtin Contrafait geſetzt werden ſollen entlehnen weil darauß Span
genbergs Erzehlung von der Zeit ihres Abſchiedes auß Hannover corrtigiret wer

den kan?
Als man ſchreib gantz offenbar
Tauſent ond funf hundert Jar
Drei ond funfftzig dabei
Bin ich kommen allhie
Zu Hannober in die Stadt
Mir mein Sohn bevolen that
Auf Land vnd xeut haben acht
Auf ſeiner Liebden Bolmacht
Die gottloſen Rotte nicht zuwueten
Land ond Leute zubehueten;

E

Das war ein Chriſtlich Radt
Er erwecket aber den alten Haßß

Geſtoſſen hin ins Elendt
Hoff der HErr es ipendt
Durch Nittel Herm vnd Freunde
Das hofft ich alle Stunde

Biß ins funff und funffrigſt Jar
Nach Oſtern abſcheide garDer Hennen Schutz ſucht gein

ôö

Rit Chriſto meinem liehen Heerm
Dabei mein Leben zuenven J

Der halt mich in ſeinen Handen

v.eſ.n.
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